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Nicht Spaltung , aber Kampf .
Die von der bürgerlichen Presse gebrachte Mitteilung

von der Spaltung der französischen Sozialisten bewahrheitet
sich nicht . Aber die Gegensätze smd breiter geworden , und

auf der Tagung des Nationalrats hat es erbitterten Kampf
gegeben , der wahrscheinlich weit über den Kongreß hinaus -
dauern wird . Das geht deutlich aus der Warnung des Ge -

nassen Validre hervor bei Gelegenheit der Debatte um

Zulassung von Minderheitsvertretern in die permanenten

Kommissionen der Partei . Sem bat und Renaudel

hatten bestritten , daß es eine festgeschlossene Minderheit gebe ,
es seien verschiedene Minderheiten vorhanden und andere

Mehrheitsdelegierte erklärten , die Minderheit könne nicht zu
den Kommissionen zugelassen werden , da diese nur die Be -

schlüsse der Mehrheit zu vertreten und auszuführen hätten .
Dem widersetzte sich Valiäre mit den Worten :

„ Wir sind entschlossen , uns nicht von der Mehrheit
prellen und unterdrücken zu lassen . Die Minorität ist fest

konstituiert , und sie wird wisien , sich Respekt zu verschaffen .
Wenn man uns nicht einen Anteil an der Vertretung in der

Permanenten geben will , so versichere ich euch , daß die Per -
manenten ein hartes Leben haben werden . Wir sind zahlreich
genug in der Minderheit , um die Verpflichtung zu über -

nehmen , niemals zu erlauben , daß der Permanente , der im
Namen der Mehrheit spricht , eine einzige Versammlung ab -

hält , ohne daß wir uns gegen ihn richteten , um ihm zu wider -

sprechen . " Und Bourderon begründete die Forderung
dahin : „ Wir verlangen eine Vertretung , weil sie allein uns

ermöglichen wird , Versammlungen abzuhalten , die ims heute
durch die Regierung verboten werden . Denn die Regierung
verhindert Versammlungen — diese Regierung , in der sozio -
listische Minister sitzen . Und wir verlangen eine Freiheit , die
der euren gleich ist . "

Das war eine Kampfansage in schärfster Form , und

gleichzeitig sollte sie der erste Anlaß zum Messen der numeri -

schen Stärke sein . Der Vorschlag Renaudels , die Behandlung
der Angelegenheit an den Schluß der Tagung zu legen ,
wurde mit 1838 Stimmen gegen 1t >60 angenommen . Diese
Kräfteverteilung blieb während der ganzen Tagung ziem -
lich die gleiche . In der Hauplabstimmung gewann die

Minderheit noch 20 Stimnien und verlor die Mehrheit 2.

Es erübrigt sich, alle Reden zur künftigen politischen

Haltung der Partei ausführlich zu behandeln . Die Ver -
treter verschiedener Föderationen verteidigten ihre Resolu -

tionen , die den Zwiespalt in der Partei und die verschiedenen
Schattierungen auf der Rechten so gut wie auf der Linken

widerspiegeln . Hier und da ging man auf die Regierungs -
Politik ein wenig ein . Bei den Delegierten der Minderheit
trat vor allem der Wunsch nach Wiedervereinigung der Jnter -
nationale mächtig hervor . Dort sollen die vom Krieg ge -
stellten Probleme untersucht werden , dort sollen und müssen
auch die Vertreter der deutschen Partei ihre Gedanken ent -
wickeln ; von der Internationalen erhoffen sie eine Beschleu -
nigung des Friedens .

Das Festbaltcn an� der Politik der Landesverteidigung
als Pflicht der Sozialisten wird in den meisten Reden auf
der Rechten und auf der Linken betont . Bracke beruft sich
auf ein Wort Bebels , daß es die Pflicht der Sozialisten sei ,
sich gegen die Regierung zu wenden , die den Krieg hat aus -
brechen lassen , und er begründet damit die ablehnende Hal -
tung der französischen Sozialisten gegen die deutschen .

Brizon legt eine Resolution im Sinne der Kienthaler
Beschlüsse vor , deren Text jedoch nicht mitgeteilt wird .
P r e s s e m a n e verlangt die Abstimmung , da in der ganzen
Debatte kein einziges neues Moment vorgebracht worden
sei . Er definiert noch einmal den Wunsch der Minderheit ,
nichts unversucht zu lassen , was einen baldigen Frieden her -
bciführen könne . In diesem starken Friedenswillen , der alle
den Frieden beschleunigenden Kräfte vereinen will , unter -
scheidet sich vor allem die Minderheit von der Mehrheit .

Diese Debatten scheinen in Ruhe angehört worden zu
sein . Heftige Auseinandersetzungen gab . es erst im End -
kämpf , als die Hauptvertreter von links und rechts sprachen .
Ein während der Rede des von der Minderheit besfimmten
Genossen Mistral gemachter Zwischenruf veranlaßt
Alexandre B l a n c zu dem Ausruf : „ Ja , wir stimmen nicht
für die Kredite , weil es für uns nicht ein sozialisfisches Pro -

gramm für Friedenszeiten gibt , daß man in Kriegszeiten in
die Tasche steckt ! " Auch Mistral kann nichts wesentlich Neues

mehr sagen , alles ist schon gesagt worden . Er hebt nur her -
vor , daß die Minderheit einiger sei als die Mehrheit an -

nehme , er fordert , daß die Sozialisten der alliierten Länder

von ihren Negierungen gemeinsam die Bekanntgabe der

Kriegsziele verlangen ; sie müßten erfahren , was im Lon -

doner Vertrag stehe , und er fordert noch einmal die Wieder -

Herstellung der Internationale .
S e m b a t wendet sich heftig gegen die Zimmerwalder .

Aber er macht auch der ganzen Minderheit den Vorwurf ,

daß sie von einer „außerordentlichen Strenge gegen Frank -
reich und von einer einfachen Liebenswürdigkeit gegen den

Feind sei ". Gegenüber den Protesten von Blanc und Delä -

pine mahnt er,� daß es eine ernste Gefahr für die sozialistische
Partei sein würde , wenn sie den Kontakt mit der Seele der

französischen Bevölkerung verlöre . Aber Sembats Rede be -

weist , daß die Mehrheit Sorge davor hat , daß die Masten doch
vielleicht die Minderheitspolitik bester verstehen , sonst würde
er nicht so eindringlich vor der mächtigen Propaganda der

Minderheit warnen . Er schloß mit einem Lob der russischen
Armee , die Paris in der höchsten Not befreit habe .

Re . naudel versucht , die Gegensätze in . der Minderheit
zu verschärfen . In seiner Polemik gegen die deutsche Sozial -
demokratie erklärt er selbst die Haltung der deutschen Min -

derheit für ungenügend — von der Mehrheit ganz zu schwei -
gen . Scheidemann werde er nicht mehr die Hand geben . ' Er

untersuchte sodann die Möglichkeiten einer Revolution in

Deutschland und die Vorteile , die die deutschen Sozialisten
selbst aus ihr ziehen könnten . Das Schlimme sei , daß die

deutschen Sozialisten der ausländischen Presse erlaubt hätten ,

zu - glauben , daß es keine Unterschiede zwischen Regierung
und Regierten gebe .

Eine große Erregung entsteht , als Renaudel verlangt ,
daß über die einzelnen Absätze der Mehrheitsresolution ge -
trennt abgestimmt werde . Dieser sonst nie geübte Modus
wird von der Linken als der Versuch erkannt , einen Teil der

Minderheit zur Mehrheit hinüberzuziehen und die „ Kien -
thaler " in der Minderheit zu isolieren . Das ist jedoch nicht
gelungen : die Minderheit erklärte , nachdem die Abstimmung
über die Priorität der Rcsolufionen zu ihren Ungunsten aus -

gefallen war — sie erzielte 1081 Stimmen gegen 1836
Stimmen der Mehrheit bei 11 Enthaltungen und 46 Ab -

wesenden — , daß sie als bei der weiteren Wstimmung ab -

wesend zu betrachten sei . C o m p ä r e - M o r e l , der die

Sitzung zuletzt leitete , schloß sich darauf , nach Uebertragung
des Vorsitzes an Bedouce , der „ abwesenden " Minderheit an .

Die Resolution der Mehrheit ist bekannt . Weder aus

ihr , noch aus der Rede Renaudels , wie sie in der „ Humanitä "
wiedergegeben ist , geht hervor , daß er erst dann mit den

deutschen Sozialisten verhandeln will , wenn sie sich zur Revo -
lution enfichlosten haben , so wie es einige Blätter glauben
machen wollen . Aber naturgemäß ist durch diese Resolufion
ebenso wie durch frühere Beschlüsse des . deutschen Parteivor -
standes und der Fraktion eine internationale Verständigung
in weite Ferne gerückt . Das ist aufs höchste zu bedauern .
Wenn aber Organe der deutschen Mehrheit sich damit brüsten ,
daß die französische Minderheit etwa auf dem Boden der

deutschen Mehrheit stehe , so ist das doch eine starke Berken -

nung der Tatsachen . Gewiß , in der Frage der Landesvertei -

digung bekennt sich die französische Minderheit zu derselben
Theorie wie die deutsche Mehrheit . Aber trotz der immer -

hin ganz anderen militärischen Lage ihres Landes übt die

französische Minderheit heftige Kritik an der Kriegspolifik
ihrer Regierung und weist die Fehler der Regierung auf .
Die fianzöfische Minderheit stellt in ihrer Resolution keine

Vorbedingungen , unter denen der Friedensschluß möglich
wäre und klagt weder die anderen Parteien noch die anderen

Regierungen an , sondern sie verlangt ganz einfach ein Zu -
sammengehen des internationalen Proletariats zur Beschleu -

nigung des Friedens und einen Druck auf die französische
Regierung zur Bekanntgabe der Kriegsziele und zur An -

nähme jeden Vermittlungsvorschlages . — In all diesen

Dingen kann sich die deutsche Mehrheit mit der französischen
Minderheit nicht gleichstellen . Dagegen lassen sich über -

raschende Aehnlichkeiten in Wesen und Taktik der französi -
schen und der deutschen Mehrheit erkennen , und die deutschen

Mehrheitsjournalisten hätten sicherlich keinen Anlaß , über

das „erschreckende " Bild von der Politik der französischen
Mehrheit zu reden . Ihre Politik ist nicht wesentlich anders .

als die der Sembat und Renaudel , mit der sie angeblich
„ auch nicht das mindeste gemein hat " . Die deutsche Mehr -

heit war zwar stets zu einer internationalen Verständigung
bereit . Aber eine Bereitwilligkeit mit Worten genügt nicht ,

und da sie die von ihr verlangte Tat , das heißt die Rückkehr

zur sozialistischen Politik , nicht ausführen will , stellte sie sich
damit an die Seite eben der französischen Mehrheit , auf die

sie erhaben herabsehen zu können glaubt .
Wir haben nicht die geringste Neigung , die französische

Parteimehrheit zu verteidigen . Wir halten ihre Politik für

falsch und nicht im Interesse des internationalen Proletariats

liegend . Aber nur der hat ein Recht zur Krifik , der nicht in

den gleichen Fehler verfallen ist . Daß wir auch bei der

Minderheit die nötige Konsequenz vermisten , haben wir oft

betont . Die deutsche Minderheit und einige wenige der fran -
zösischen Parteigenosten haben aus ihrer Erkenntnis der

Notwendigkeiten sozialistischer Politik die Konsequenzen ge -

zogen , und wir sind noch immer der Auffassung , daß nur auf
diesem Wege eine Rückkehr zu krafwoller internationaler

sozialisfischer Politik möglich ist .

Die Resolution der franzöllsthen Ninöerheit .
In Ergänzung der obigen Ausführungen über die Tagung des

französischen Nationalrats sei nachstehend nach den „Nachrichten der

Auslandspresse " ( Nr . 827 ) der Antrag der Minderheit des franzö -
fischen Nationalrates , über den wir kurz berichteten , wiedergegeben :

In Ansehung des Krieges , der seit zwei Jahren Europa in
ein Feuer - und Blutbad stürzt , in Ansehung der harten Nach -
Wirkungen , die der Krieg für die Völker , ob Sieger oder Besiegte ,
haben wird , in Ansehung des Friedensbedürfnistes aller Völker ,
ungeachtet dessen die Verantwortlichen und die Regierenden weiter

kämpfen lassen , ohne sich klar und deutlich über die Ziele auszu
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sprechen , sendet der Nationalrat die Ausdrücke seiner Trauer ,
seiner Sympathie und seiner Hoffnung auf soziale Vergeltung an
die Proletarier aller Länder . Er erklärt sich bereit , sich weiter an
der Landesverteidigung zu beteiligen , zugleich aber auf einen

raschen Frieden ohne Annexionen hinzuarbeiten . Um die besten
Mittel für diesen Frieden zu finden , erklärt er sich zur sofortigen
Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen entschlossen . Er

beauftragt den Parteiausschuß , ohne Verzug eine Versammlung der
nationalen Sozialistenabteilungen aller verbündeten Länder ein -

zuberufen . Er verlangt ferner von der Partei und den Abgeord -
neten , daß sie von der Regierung öffentliche Bekanntgabe der fran¬
zösischen Kriegsziele sowie derjenigen der Verbündeten erreichen
sowie fieundliche Aufnahme aller Vorschläge für Besprechungen und

Schiedsgerichte durchsetzen . ( r )

Der �Zigaro� über üie französische Partei .
Im „ Figaro " vom 8. August schreibt Alfred C a p u s über die

Sitzung des sozialistischen Nationalrats :
„ Dieser Kongreß bietet uns ein gar klägliches Schauspiel .

Die bedeutende Minderheit ( 1075 Mandate gegen 1824 ) ,
die die Wiederaufnahme der Beziehungen mit der deutschen So -
zialdemokratie fordert , die Tagesordnung der patriotischen Mehr -
heit selbst , die , trotz ihrer Festigkeit in den wesentlichen Punkten ,
von unserer Regierung unzulässige Verpflichtungen
über die Bedingungen des Friedens verlangt : das alles bringt das
Publikum dazu , sich zu fragen , welches in Wahrheit die Grund -
gedanken der sozialistischen Partei während des Krieges sind

_ _ _ _

Die Minderheit ist die von mehr als einem Drittel . Sie
wird unter keinen Umständen nachgeben und bis zum Ende der
Feindseligkeiten die gefährlichsten Pläne verfolgen . Sie kom -
promittiert also die ganze sozialistische Partei , die sie erträgt und
ihr gestattet , unter ihrer Etikette zu handeln . Hier liegt die schwere
Zweideutigkeit ! Es scheint mir , daß Herr Marcel Sembat die
Gefahr stillschweigend anerkannt hat , als er sagte : „ Es ist nötig ,
daß die Mehrheit durch eine energische Propaganda die der
Minderheit beantworte und die Sozialisten im Land als Richter
ausrufe . Es ist nötig , daß sich die Mehrheit endlich dieser Kor -
ruption des sozialistischen Geistes , die die Minderheit propagiert ,
widersetze . " Herr Sembat weiß besser als wir , daß seine
Bemühungen den Marsch nach Kienthal und Zim -
merwald nicht aufhalten werden und daß er und die
patriotischen Sozialisten sich vor dem Dilemma sehen : „ Entweder
werden sich zwei sozialistische Parteien bilden , die eine national .
die andere mit germanischeu Elementen infiziert . Oder die jetzige
sozialistische Partei wird «in Ganzes bleiben , aber korrumpiert
durch eine national entehrte Minderheit . — Wer ist der fiemzo -
fische Politiker in der Regierung , der unter diesen Bedingungen
dieser Partei weiter angehören könnte ? "

Der Herr CapuS und sein Schmutzblatt find sicher keine unver -
dächtigen Zeugen . Im Sold der engherzigsten Kreise der reaktw -
nären Bourgeoisie stehend , hassen sie nicht nur den internationalen
Sozialismus , sondern sind zu allen Intrigen bereit , um einer Herr -
schaft eines sozialpolitisch fortgeschrsttenen Radikalismus , der den
Geldbeutel der Profitmacher beschneiden könnte , vorzubeugen . Plan
kann also ohne weiteres zugestehen , daß sie einstwellen nicht ungern
die Gelegenheit sehen , die sozialistische Minderheit gegen die Mehr -
heit auszuspielen und diese durch jene bei der Bourgeoisie zu kom -
promittieren . Nichtsdestoweniger wird man in dem Hinweis auf die
Festigkeit und die zunehmende Kraft der sozialistischen Opposition
mehr als ein bloßes politisches Manöver sehen dürfen . Das
Dilemma für die sozialistischen Minister wird in der Tat nicht aus -
bleiben . Nur wird es sich so stellen , ob sie M i n i st e r oder
Sozialisten bleiben wollen .

Einigung zwischen unabhängiger Arbeiter¬
partei unü üen britischen Sozialisien ?

Es scheint , als ob Bestrebungen vorhanden wären , die Iln -
abhängige Arbeiterpartei und den internationalistischen Teil der
British Socialist Party zu vereinen . Da wir den „ Labour Leader '

leider nicht mehr erhalten und auch der „ Call " nicht regelmäßig
aus England kommt , sind wir auf die kurzen , nicht eben freund -

paar
WMH. . * die

: S . P . einander näher zu ' bringen. „ Unglücklicherweise wurde
Einigkeit nicht erzielt , obwohl einig « von uns , zeitweise gegen
unsere bessere Erkenntnis , alles , was wir konnten , taten , um die
Sache zustande zu bringen . Nun scheint es , daß ein anderer
Versuch zu einem „ Vereinigten Sozialisfischen Rat " gemacht wer -
den soll , und daß Jowett , Snowden , Anderson , Macgaret Bond -
field , Bruce Glasier und Francis Johnson die Vertreter der
I . L. P. sind . Gewiß gibt es jetzt wenig , was die B. S . P. und
die I . L. P getrennt halten könnte Die beiden Körperschaften
scheinen im Einvernehmen über einen Ouäker - Tolstoianischen - Anti -
Alliierten - Pazifismus in bezug auf den Krieg . Ihre Einigkeit auf
dieser Linie wirft ihre Schatten voraus durch das gleichzeitige
Erscheinen einer ganzseitigen Ankündigung eines neuen Werkes
von dem mysteriösen Är . E. D. Morel im „ Labour Leader " und
im „Call " .

Bekanntlich hat sich die B. S . P. infolge der Unstimmigkeiten
in bezug auf die Stellung zum Krieg gespalten . Der nationaltsfische
Teil hat darauf eine neue Partei gegründet . Wenn jetzt die dem
internationalen sozialisfischen Gedanken treu gebliebene alte Orga -
nisation mit der Unabhängigen Arbeiterpartei in engere Fühlung
kommt , so können wir das im Interesse der englischen Arbeiter -
schaft und des internationalen Proletariats nur begrüßen .

öericht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 17 . August . ( W. T. B. ) Hauptquar -

tiersbericht .
An der I r a k f r o n t versuchte ein Teil der englischen

Streitkräfte , Infanterie und Kavallerie , unter dem Schutz von

zwei Kanonenbooten und drei Motorbooten unsere Ab -



teilungen bei Nasstrieh anzugreffen . Nach einem vierstündigen
Kampf zu Lande und auf dem Flusse mußte sich der Feind
aber zurückziehen ; er verlor 40 Tote und ebenso viele Ver -
wundete und mehrere Zugtiere und ließ einige Ausrüstungs >
gegenstände in unserer Hand . Im Abschnitt von Fellahie kein
Ereignis .

Von der Front in P e r s i e n liegt keine neuere Nach -
richt vor .

An der KaukasuS - Front schoben unsere Truppen
des rechten Flügels trotz der Schwierigkeiten des Geländes
ihre Vorstellungen 40 Kilometer in nördlicher Richtung vor
und stellten überall den Kontalt mit den feindlichen Nach -
hüten her . die sich zurückzogen . Im Zentrum hält ver -
hältnismäßige Ruhe an . Mehrere Teilangriffe des Feindes
gegen eine unserer Stellungen wurden zurückgeschlagen , einige
Gefangene , darunter ein Offizier , wurden gemacht . Auf dem
linken Flügel und im Küstenabschnitt für uns günstige
Patrouillcn - Unternehmungen .

Am 2. August morgens machten vier Flugzeuge von
einem englischen Flugmuttcrschiff aus , daS unter dem Schutze
von französischen Torpedobootszerstörern vor Haifa erschienen
ivar , einen Angriff auf Aful ( Karmel ) und Nazareth , warfen
Bomben ab , töteten ein Kind und verletzten vier andere Per -
sonen . Die Flugzeuge wurden unter der Wirkung unseres
Artillcricfeuers gezwungen , sich zur Küste zurückzuziehen .

An der ägyptischen Front nichts von Bedeutung .
außer Patrouillen - Gefechten .

Die feindlichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

B o m 1 7. A u g u st n a ch m i t t a g «. <S8. T. V. ) » n der
Sommefront versuchten die Deutschen im Lause der Nacht leinen
Gegenangriff . Die Franzosen richteten die eroberten Stellungen ein .
Der Artillcriekampf dauert an , besonders heftig im Norden von
Mauregas und im Abschnitt von Belloh - en - Santerre . Auf der übrigen
Front war die Nacht ruhig .

V o m 1 7. A u g tt st a b e n d «. sW. T. V. ) An der Somme -
Front ist unsere Artillerie tätig gewesen und hat umfangreiches Zer -
ttörungSfeuer auf Einrichtungen des Feindes gerichtet . Keine
Infanterieiätigkeit . Die Zahl der von uns im Laufe de « gestrigen
TageS nördlich der Somme gemachten unverwundeten Gefangenen
übersteigt 200 . Wir haben 5 Maschinengewehre erbeuter . An der
übrigen Front das gewöhnliche Geschützfener .

Belgischer Bericht . Der Feind zeigt wenig Tätigkeit .
Heute haben an unserer Front im Abschnitt von RamSeapelle und
Bocsinghe unsere Geschütze aller Kaliber wirkungsvolles Zer «
slörungsseuer auf Verteidigungseinrichtungen des Gegners gerichtet .

Die englische Meldung .
v o m 17. A u g u st. sW. T. B. ) Als Ergebnis der Kämpfe der

letzten Nacht schoben wir unsere Linie westlich und südwestlich von
Guillcmont voraus . Westlich des Hochwaldes eroberten wir 200
Iards feindlicher Gräben .

Vom 17. A u g u st. sW. B. T. ) Vergangen « Nacht und früh
am heutigen Morgen unternahm der Feind eine Reihe entschloffener
Gegenangriffe nordwestlich von PozidreS in breiter Front mit be «
trächilichen Kräften . Sechs Linien Jnsanterie gingen zum Angriff
vor , fluteten aber unter sehr schweren Verlusten zurück . Geschütze
und Maschinengewehre richteten große Verheerungen an . In keinem
Falle gelang cS dem Feind , in unsere Linien einzudringen . Nord -
westlich Bazentin besetzten wir ungefähr hundert AardS Schützengräben .
Ein Gegenangriff wurde zurückgewiesen und einige Gefangene ge -
macht . Ein deutsches Flugzeug wurde hinter unseren Linien nahe
PoziöwS heruntergeholt . .

Der russische Kriegsbericht .
V o m 1 7. A u g ust n a ch m rtta gs . sW. T. B. )
Lß e slf r om t : An der ganzen Front Artillerie « und Infanterie «

teuer . Stellenweise vom Gegner angesetzte Gegenangriffe wurden
durch unser Feuer abgeschlagen . Ein Zeppelin überflog den Raum
von Kemmern westlich Riga und warf dort Bomben ab . Nach er -
gänzenden Berichten haben die Truppen des General « Brussilow bei
ihren kllrzlichen Operationen 198 Ossiziere , 7808 Soldaten , 29 leichte
Geschütze . 17 schwere Geschütze . 70 Maschinengewehre . 29 Bomben -
wcrfer und mehr als 14 000 Geschosie eingebracht . Diese Ziffern find
noch zu den im gestrigen Bericht vom 10. August nachmittags hinzu «
zusügen .

Um das Zusammenwirken zwischen unseren und den verbündeten
Armeen zu beleuchten , mutz man sich wohl von Zeit zu Zeit kurz
die von unseren Verbündeten erzielten Resultate vor Augen führen .
um sich ein llarcreS Bild von der Entwicklung ihrer Operationen
bei der Durchbrechung der Fronten durch un « und die italienischen
Truppen machen zu können . ES folgen kurze Berichte über die
Operationen an der französischen und italienischen Front .

Bom 17 . August . <W. T. v. )
Westfront und Kaukasus : Die Lage ist unverändert .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
V o m 17. A u g ust . ( 28. X. 18. ) An der Front am unteren

Jsonzo dauerte gestern die Artillerie - und Bombenwerfertätigkeit
gegen die feindlichen Linien fort . Auf dem Karst wurde wiederum
ein feindlicher Gegenangriff abgeschlagen ! wir machten etwa 100 Ge -

tangene , darunter 4 Offiziere . Im Abschnitt von Tolmein nahm
unsere Artillerie den Bahnhof Santa Lucia , wo Bewegungen von

Zügen gemeldet waren , unter Feuer . Im Hochcordovol « und auf
der Hochfläche von Tonezza heftige Arlillerietäligkcit des Feinde » ,
die von der unirigen wirksam betämpft wurde . E>nS unserer Ge¬
schwader von Boifin - Flugzeugen bombardierte die Station Reiien -

berg an der Linie Görz —Trieft mit sehr wirksamen Ergebniffen .
Die Flieger sind wohlbehalten zurückgekehrt . In der letzten Nacht
warfen feindliche Wasserflugzeuge Bomben auf Venedig und auf di «

Lagune von Grado ; kein Opfer , aber einiger Schaden .

Kämpfe in Deutsch - Ostafrita .

London , 17. August. Reuter . ( W. T. B. ) Bericht de »
Generals SmutS . Unsere Truppen , die von den Ngurubergen vor -
drangen , sind jetzt von der Zentroleisenbahn nur noch durch
2d Meilen offene Steppe getrennt . Die wichtige Araberstadt und
militärisch wichtige Station B a j a m o j o , SS Meilen nördlich
von DareSsalam , wurde erobert .

vom v- Doot - Krkeg .
Ein v - Boot durch einen schwedischrn Kreuzer versenkt . Dem

. Lolal - Anzeiger * wird aus Basel vom 17. August gemeldet :
Au « Kopenhagen wird den . Baseler Nachrichten " gemeldet , daß

am DonnelStag morgen ein deutsches Unterseeboot zwischen Stock «

Holm und Skargard durch einen schwedischen Kreuzer
versenkt worden sei . Schon vor einiger Zeit habe die

schwedische Regierung beschlossen , fremde Kriegsschiff «, die in die

schwedischen Hoheitögewässer eindrängen , ohne weiteres zu be -

schießen .
Da » Blatt fügt hinzu : Wie wir an zuständiger Seite er -

fahren , kommt ein deutsches 17 - Boot nicht in Frage . Da nun nicht
anzunehmen ist , daß ein schwedische « 17 - Boot durch einen eigenen
Kreuzer versenkt wurde , kann es sich, falls die Nachricht zutrifft ,
nur um ein russisches oder «in englische « 17 - Boot handeln .

London , 16 . August . ( W. T. B. ) Nach einer Lloydsmeldung ist
der spanische Dampfer » Pagassari ' ( 8287 Tonnen ) zum Sinken

gebracht worden .

Loudon , 14. August . ( W. T. D. ) Der russische Dampfer . Kovda "
und die italienischen Segler » Lorenzo " , . Donata " und » Saut
Antonio " find gesunken .

lelöüiio des « en SMiMliers .
Amtlich . GroßeSHanptqnartier , 18 . August

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich der Somme setzt der Feiud seine starken An -

streilguugeu ohne Rücksicht auf die schweren Opfer fort .
Die Engländer haben hierzu mehrere Divisionen neu ein -

gesetzt . Südwestlich von Martinpuich ist eö ihnen gelungen ,
unsere vorderste Linie in eine dicht dahinter gelegene in

geringer Breite zurückzudrückeo , dagegen sind sie nördlich
von PoziöreS und hart westlich des Foureanx - WaldcS glatt
abgewiesen . Die Franzosen verlegten ihre Angriffe wiederum

auf die Nachtstunden : starke Kräfte brache » etwa um Mitter -

nacht gegen unsere Stellungen zwischen Guillemont und

Maarepas vor ; sie find aufs blutigste zurückgeschlagen . Im
dorgcbogcnea Teil unserer Linie nordwestlich von Harde -
conrt wurde erbittert und bisher ohne Entscheidung ge -
kämpft . Die Tätigkeit der Artillerie » ist andauernd be -

sonders heftig .
Rechts der Maas griff der Gegner abends auf breiter

Front zwischen dem Werk Thiaumont und dem Chapitre -
Wald , sowie mehrmals im Westteil des BergwaldeS » n .
Am Dorfe Fleury ist der Kampf noch im Gange , sonst ist
der feindliche Austurm überall gebrochen .

Bei NrSle wurde am 16 . August ein franzöfischer
Doppeldecker durch Abwehrfeuer zur Landung gezwangeu .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Frnnt de » G e n e r a l f e ld m ar sch nlls

von Hindenburg .
Abgesehen von einem kleine », aber lebhaften Gefecht

westlich de » Nobel - SeeS , daS noch nicht abgeschloffe » ist,
fanden nur bedeutungslose Borposten - Zosammenstöße statt .

Krnnt de » General » der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Ans der Armeefront deS Generals Grafen von Bothmer
habe » türkische Truppen rnsfische AngriffSabteilunge » ab -

gewiesen .
I » de » Karpatheu wurde der Erfolg ans der Stare

Sbozyna erweitert ; eS sind etwa 200 Gefangene gemacht
« ud mehrere Maschinengewehre erbeutet .

Balkan - KriegSschanplatz .

Nach den vergeblichen Angriffe » der Entente in den

letzten Tagen traten die verbündeten Truppen zum Gegen -
stoß au . Florioa ist nach Kampf gegen die serbische Donau -

divifiou genommen .
Deutsche Flugzeuge griffe « russische Zerstörer und ein

17 - Loot nordöstlich von Karabnrnu mit Erfolg an .

Der amtliche russische Bericht vom 11 . August abends

spricht von der Vernichtung eines Bataillons de » Reserve -
Jufanterie - RegimentS Nr . 3 durch daS Maschinengewehr -
feuer eine » PanzerautomobilS bei MonasterzySka . Dem -

gegenüber wird festgestellt , daß das Bataillon bei dieser
Gelegenheit im ganze » zwei Verwundete verloren hat .

Oberste Heeresleitung .
» «

. . . . .

*

Sei llmelMe GenmlWsSerM
Wie » , 18 . August 1916 . < W. T. B. ) Amtlich wird ver .

lantbart :

Ruffischer Kriegsschauplatz .
HeereSfroot deö General « der Kavallerie

Erzherzig Carl .

Bei der Erstürmung deS Berges Stara Odezyna habe » die

verbündeten Truppen zweihundert Gefangene , zwei Maschinen -

grwehre eingebracht .
Südlich von Horozauka warfen üstrrreichisch - nngarische va -

taillone de « Feind an » einem vorgeschobene » Graben .

Die bei der Armee deS Generals Grafen Bothmer ringe «
teilte » kaiserlich ottomanische » Trnppe « schlugen

Angriffsversuch « znrück .

HeereSfront de « G e a e r a l f r ld « a rs ch a kl »
v. Hindenburg .

Bei der Armer deS Generalobersten von Boehm - SrmoM hat
sich der Gegner in den letzten Tagen so schwere Niederlage »

geholt , daß er gestern in völliger Ruhe verharrte .
An der wolhynischen Front erfolgreiche Strcifunge ».

Italienischer Kriegsschauplatz .
Da » feindliche Geschützfcuer gegen unsere nene Front im

Görzische » hält an . Avgcschen von einem abgewiesenen Angriff
der Italiener gegen die Höhen südwestlich von San Grado di

Meraa kam eS z » keine » Jnfantcrickämpfcn .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei de « k. und k. Truppen unverändert .

Der Stellvertreter des Chef » deS Gcneralstabe « :
v. H oeser , Fcldmarschalleutnant .

Erklärung gegen /tequith .
Amtlich . Die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

schreibt :

Herr ASquith hat erklärt , daß die englische Regierung beschloffen

habe , die Wiederaufnahme deS diplomatischen Ver »

kehrS mit Deutschland nicht zu dulden , bis Genugtuung für die

Ermordung Frhatt » gegeben sei .
Der englische Ministerpräsident scheint anzunehmen , daß nach

Friedensschluß deutscherseits mit Ungeduld der Wiederkehr eine » eng -
lischen Vertreter « entgegengesehen wird . Herr SSquith irrt . In
Deutschland steht man der Wiederaufnahme diplomatischer Beziehungen
mit einem Lande sehr kühl gegenüber , besten Staatsmänner und

Preste in Beschimpfungen und Verleumdungen Deutschland « weit «

eifern und einen Mangel an Anstand in Form und Gesinnung gegen -
über dem Gegner erkennen lasten , wie er in der Geschichte wohl

ohne Beispiel dasteht .
»

London , 17. August ( W. T. B. ) . M o r n i n g p o st
" schreibt

in einem Leitartikel : Die Regierung sieht offenbar keine andere

Möglichkeil , für Kapitän F r y a t t Rache zu nehmen , als den

Krieg mit doppelter Energie fortzusetzen und nicht nachzugeben , bis
der Feind , der jeden Anspruch auf Schonung verloren hat , die ganze
Bitterkeit der Niederlage fühlt , vielleicht gibt e« gar keinen anderen

Weg . Fryatt zu rächen . Wenn das der Fall ist . wäre eS aber wür «

diger und eindrucksvoller gewesen , wenn SSquith eS sich überhaupt
versagt hätte , im Parlament Deutschland damit zu drohen , daß der

diplomatisch « Verkehr mit dem Lande nicht mehr aufgenommen

werden würde , bis Genugtuung für die Ermordung des Kapitäns
gegeben ist . Es ist eine traditionelle Schwäche unseres Landes .
Worte für Talen hinzunebmcn . Die Erfahrungen der letzten zwei
Jahre hätten uns davon heilen sollen . Die Kur war aber offenbar
noch nicht gründlich genug . Der Premierminister gibt im Unter -
Haus eine geharnischte Erklärung ab und nimmt unter lautem Bei -
fall wieder seinen Sitz ein , und jeder bat das Gefühl , daß ein
großer Sieg gewonnen worden ist . Dabei hat sich nichts geändert
und der Lauf der Ereignisse ist nicht um eines HaareS Breite ver¬
ändert worden .

Kein Sruch öer öeutschen Versprechungen .
Berlin , 13. August . Von unterrichteter Seite wird dem W. T. B.

geschrieben : Lord Crewe soll ans eine anscheinend bestellte
Anfrage im englischen Oberhause behauptet haben , die
deutschen H- Boole hätten neuerdings in 7 Fällen ohne Warnung
Handelsschiffe versenkt . Er läßt dabei durchblicken , daß von
den 17 - Booten auf die Reitungsboote mir den Ueberlebenden
der Schiffe gefeuert worden sei . Damit behauptet er , daß
die U- Boote mehrfach das Versprochene gebrochen
hätten , das die deutsche Regierung in der letzten U- Boots »
note der amerikanischen Regierung gegeben habe . Seine Absicht
ist durchsichtig . Er will erneut die Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staate » vergiften , um für Eng -
land weitere Deckung hinler Amerika zu finden . Seine Behauptungen
sind unwahr , seine gewundene Redeiveise zeigt auch schon , daß es
ihm unmöglich ist , den Beweis für seine Worte beizubringen . Bc -
sonders bingewiesen sei aber auf die nichtswürdige Behauptung ,
deutsche U- Boote hätten aus Flüchtlinge in Schiffsöooten geschossen .
Diese Behauptung paßt zu der Regierung , die sich schützend vor die
„ Baralong " - und . King Stephen " - Mörder stellt und das Helden -
mädchen von Loos sür gemeinen Mord mit einem Orden aus -
zeichnet .

Der Kaiser über öie Schulü am Kriege .
Der Berner Korrespondent der . Daily News " hatte nach der

» Voss . Ztg . " eine Unterredung mit einer hochgestellten nentra -
le » Persönlichkeit , die Ende vorigen Lahres und ein zweitesmal
im Laufe des letzten Monats in amtlicher Eigenschaft Berlin be -
suchte . Während des ersten Besuches wurde er mit anderen Mit -
gliedern der Deputation zum Tee beim Kaiser und der Kaiserin
geladen . Nach dem Tee zogen sich die Kaiserin und die Damen zu -
rück , und die Unterhaltung wurde allgemeiner .

. Der Kaiser . " erzählte der Neutrale , . redete mit un « ab -
wechselnd über das Wetter und über neue Bücher , deren Ver -

öffentlichung bevorstand , und über die Tüchtigkeit des deutschen
Eisenbahnsystems , ein « Bemerkung , die durch unsere schnelle Reise
von München nach Berlin veranlaßt wurde . Er schien bestrebt
zu sein , di « delikate Frage des Krieges von der Unterhaltung fern -
zuhalten , aber der Führer unserer Deputation gab ihm Gelegen -
heit hierzu , indem er sein Erstaunen und seine Bewunderung aus -
drückte über die Disziplin und die Einigkeit des deutschen Volles .
Des Kaisers Augen leuchteten , und er sagte nachdenklich :

» Das ist der Eindruck , den die meisten Fremden , selbst die
feindlichen Fremden , erhalten . Ich glaube , daß der Gegensatz
zwischen Deutschland , wie es sich unsere Feinde vorstellen , nämlich
dem Deutschland , das unruhig , krieasmüde und halbverhungert sei ,
und einem begeisterten , immer noch gedeihenden Deutschland , wie
es tatsächlich ist , bei ihnen große Uebcrraschung hervorrufen muß .
Ich glaube, " fuhr der Kaiser fort , . ixrft die englische Annahme , ich
sei für den Krieg verantwortlich , auch bei Ihrem eigenen Volle
Wurzel gefaßt hat . "

Dies war eine Wendung , die uns in Verlegenheit setzte . Aber
- der Kaiser schien keine Antwort zu erwarten , denn er fuhr fort :
. ES ist seltsam . Diese Annahme scheint mein « Feinde formlich in
Bann zu halten , und gerade die Leute , die mich der Veranlassung
des Krieges zeihen , sind dieselben , die vorher die Ausrichtigkeit
meines Friedenswunsches bezeugten . " Er hielt einen Augenblick
inne , und setzte dann in ernstem Tone fort : . I ch beneide den
Mann nicht , der die Verantwortlichkeit dieses
Krieges auf dem Gewissen hat . Ich bin nicht jener
Mann . Ich denke , daß die Geschichte mich von diesem Verdacht
freisprechen wird . In gewissem Sinne hat jeder zivi -
lisierte Mann Europas teil an der Verantwort -
l i ch k e i t des Krieges , und je höher seine Stellung
ist , desto größer ist seine Verantwortlichkeit . Ich
gebe zu und behaupte , daß ich durchweg in gutem Glauben han -
delte und schwer für den Frieden stritt , obgleich der Krieg unver -
meidlich war . Warum rodet ihr Neutralen stets über den deut -
scheu Militarismus und niemals über den russischen Despotismus ,
über Frankreichs Revancheidee und Englands Verrat ? Ich
glaube , die kommende Generatio » wird die

Schuld gerechter verteilen . "

Kriegsfragen im Unterhause .
London , 18. August . <W. T. B. ) Unterhaus . Lord Robert

C e c i I sagte auf eine Frage : Die Lage an der Westfront
Aegyptens darf jetzt als viel befriedigender betrachtet werden .
Es wäre indessen nicht zweckmäßig , im jetzigen Lugenblick den Feind
darüber zu unterrichten , welche Aktion die ägyptische und die eng «
lische Regierung , die in vollständigem Einvernehmen zusammen -
wirken , für wünschenswert halten würden .

F o r st e r sagte auf eine Frage : Infolge der Operationen in

Frankreich waren die H o s p i l a l s ch i f f e so stark in Anspruch ge -
nommen . daß eS im Mittclmrer daran fehlte , aber die Lage habe
sich inzwischen gebessert .

Förster teilte aus ein « fernere Frage mit , daß die K o st e n fü r
Marmelade für di « Armee im letzten Finanzjahr zwei Millionen

Pfund Sterling betragen haben .
In der zweiten Lesung des Gesetzentwurf « über die n e u e n �

Wählerlisten wurde die Regierungsvorlage von Sir Edward
Carson , Sir John Simon und Churchill kritisiert . � Simon trat für
daS Frauenstimmrecht ein . Carson und Churchill forderten , daß die
Soldaten an der Front und die Matrosen aus den Kriegsschiffen das

Wahlrecht ausüben dürften . Churchill behauptete , daß die Ab -

stimmung an der Front und auf den Kriegsschiffen nicht die geringste
Schwierigkeit machen würde . Großadmiral Meux bestritt dies und
erklärte die Schwierigkeiten für unüberwindlich . Bonar Law erklärte

sodann im Namen de « Premierministers , daß di « Regierung die

Kommissionsberatung der Bill erst nach den ParlamentSferien vor -

nehmen lassen werde .

Minister H a r c o n r t sagte auf eine Frage : DaS Steigen
des Brotpreises in London iei eine Folge de « Steigen » der

Weizenpreise in Amerika . Die Ursachen dafür lägen in den Ver -

bälinissen und Aussichten der Ernte in Nordamerika . Am letzten
Freitag stieg in Marklane der Preis für Northern - Manitoba von
d7 Schilling auf 72 Schilling 2 Pence pro Ouarter .

Auf eine Frage , ob die Regierung nicht eine Strafverfolgung
gegen die Spekulanten eintreten lasten werde , sagte Hareourt : Ueber
die Amerikaner haben wir keine Gewalt .

In der Debatte über den Etat des MunitionSministerium «
sagte Oberleutnant Archer Shee , daß im Munitionswesen
noch nicht alles vollkommen sei . Haubitzen , Granaten ,
automatische Pistolen und anderes sei nicht so gut wie bei den
Deutschen . Die Munition sür die Haubitzen laste an Explosions «
fShigleit zu wünschen übrig . Eine Anzahl dieser Geschosse , die nie -
mals explodierten , habe man auf dem den Deutschen abgenommenen
Gelände gefunden . Die ExplosionSkrafr der Granaten für Feld »
geschütze sei zufriedenstellend , aber sie seien nicht so gut wie die

deutschen Granaten . Natürlich könnten die Engländer bei ihrer
Syslemlosigkeit nicht denselben Standard erreichen wie die Deutschen .
aber die Leistungen des Munitionsministeriums seien glänzend .
Redner sagte noch , daß die Engländer nicht so schwere Abwehr -
geschütze gegen Luftfahrzeuge besäßen , wie die Deutschen .

Jmperialiftische Iüeale .

In der Zeilschrift der britischen Kolonialgesellschaft . United

Empire " singt I . Ellis Barl er . der au » Köln stammt und bevor



et tassenechtet Angelsachse wurde , Eltzbacher hieß , ein Loblied auf
den Krieg , der angeblich die segensreichsten Folgen sür Großbritannien
nach sich gezogen habe . Barler erklärt , der Krieg schwäche nicdt die
Rasse , sondern stärke sie ; er habe den Sinn sür die »Einheit der
englischen Rasse * geweckt , das britische Weltreich fest zusammen »
geschmiedet und werde vielleicht zu einer angelsächsischen Wieder »
Vereinigung des britischen Reicks und der Vereinigten Staaten führen .
Soviel über die polirischen Hoffnungen des englischen Imperialisten ,
die eine erstaunliche Aehnlichkeit ausweisen mit den Betrachtungen
des Grafen Reventlow über die Zukunft der »angel »
sächsischen Rasse *. Noch charakteristischer sür die Geistes »
richtung des Imperialismus ist jedoch , was Barker über die B e »
reicherung durch den Krieg sagt . Die Not mache nicht nur
e, finderisch , sondern auch arbeitsam , und der mächtigste Faktor des
Kullurforlschrüts sei der S t e u e r e i n n e h m e r I Die durch den
Krieg verdoppelten und verdreifachten Steuern würden das britische
Reich — soll heißen : die britischen Arbeiter — zwingen , härter
zu arbeiten . Barker beruft sich dann darauf , daß ein amerika -
nlscher Arbeiter dreimal so viel wie sein britischer Genosse in der
Industrie produziere , nämlich nach dem letzten Zensus Wertprodultion
pro Arbeiter und Jahr in Sterling : Stablwaren

Schuhwaren Kleider lMesser und
Werkzeugej

England . . . . 171 158 164
Amerika . . . . 616 484 323

Die höheren Produktionsziffern Amerikas , ein Resultat der
bcfferen technischen Ausrüstung der amerikanischen Industrie , der
vervollkommneten Arbeilsmetboden , aber auch der stärkeren AuS -
beutung infolge geringeren Widerstandes der organisierten Arbeit
und des Rückstandes der sozialen Gesetzgebung Amerikas , der -
anlassen Barker zu der Bemerkung , der britische Gewerkschafter habe
bisher seinen Vorteil darin gesehen , möglichst wenig zu
leisten , jetzt jedoch werde ihn der Krieg zwingen , sich ebenso an -
zustrengen wie sein amerikanischer Genosse .

Es dürfte schwer fallen , eine krassere Kennzeichnung
'

der
Frivolität der imperialisiifchen Ideologie zu ersinnen , als sie der be »
kannie englische Imperialist geliefert hat . Was gilt ihm das Wohl
und Wehe des Arbeiters ? Was der Schutz der nationalen Arbeit
vor übermäßiger Ausbeutung ? Sein Ideal ist eine Steigerung
der . nationalen Produktion * — bei der natürlich der Löwen -
anteil des Gewinnes den Besitzern der Produktionsmittel
in den Schoß fällt — in einem Maße , daß die Kon -
kurrenz auf dem Weltmarkt zurückgedrängt und die Macht des
Imperiums gewaltig gesteigert werde . Im Interesse dieses hehren
Ziels soll der Arbeiter nun , getrieben von dem Stcuercinnehnier ,
dem »mächtigsten Faktor des Kulturfortschritts *, sich zwingen ,
»härter zu arbeilen *, soll er sich williger als bisher unter das
Juggernautrad des Kapitalismus beugen , soll er seine Haut und
seine Knochen zu Markte tragen , um die Verwüstungen des Krieges
sür das Kavital wieder wetr zu machen !

Wahrlich , der britische Arbeiter kann Mr . Barker Dank wissen ,
daß er ihm klipp und klar gezeigt hat , sür welche Ziele er im Welt -
kriege Gut und Blut hergegeben hat .

Englische Ausfuhrsperre gegen Schweüen .
London , 17 . August . sW . T. SB. ) Das Reutersche Bureau

meldet : Wie wir erfahren , steht die Beröffentlichung einer

Königlichen Proklamation bevor , die die V e r -

Hinderung der Ausfuhr von allen Gegen -
ständen des täglichen Bedarfs sCommoditiss ) nach
Schweden zum Gegenstand hat , deren Ausfuhr gegen -
wältig noch nicht verboten war . Gleichzeitig wird das Kriegs -
Handelsamt eine Generallizenz für die Erlaubnis der Ans -

fuhr von Gegenständen des täglichen Bedarfs gegen Vorlage
einer Garantie der Handelskommission in vorgeschriebener
Form bei den Zollbehörden bekanntgeben .

Die Beweggründe f ü r den Erlaß dieser Maß -
nahmen seien folgende : Unter der Kriegszoll - Akte hat die

Zollbehörde die Befugnis , von dem Exporteur die Bei -

bringung der Nachweise zu verlangen , daß er alle denkbaren

Maßregeln getroffen hat , wonach die von ihm ausgeführten
Waren gemäß den von ihm bei der Verfrachtung abge -
gebenen Erklärungen verwandt werden . Von dieser Befug -
nis wird für die Waren , deren Ausfuhr nicht verboten ist ,
reichlich Gebrauch gemacht , weil deren Behandlung vor der

Verfrachtung nicht derselben genauen Prüfung unterworfen ist
ivie bei den verbotenen Waren . Die schwedischen Bestim -

mungen vom 17 . April 1916 lassen es für den schwedischen
Importeur nicht zu , einem britischen Exporteur Mit -

teilung über die Verwendung der Güter zu machen . Der

britische Exporteur muß unter diesen Umständen bei der

Forderung der britischen Zollbehörde nach SBekanntgabe der

Verwendung der Güter oft zugeben , daß er zur Beibringung
der von ihm verlangten SBeweismittel nicht imstande ist . Der

englische Exporteur setzt sich dadurch ohne seine Schuld und
nur durch die Wirkung des schwedischen Gesetzes schweren
Strafen aus .

Die englische Regierung kann daher nicht zugeben , daß
die ihr gemäß der Zollkriegs - Akte zustehende Befugnis zu
einem toten Buchstaben gemacht wird , ohne daß sie durch
andere Maßnahmen die Verwendung der Ausfuhrgüter in

vorgeschriebener Weise sicherstellt .
Es sei daher notwendig gewesen , die gesamte Ausfuhr

nach Schweden , von einigen unbedeutenden Ausnahmen ab -

gesehen , von der Vorlegung einer Garantie abhängig zu
machen , die von dem Importeur zu unterzeichnen und von
der zuständigen Abteilung der schwedischen Regierung zu be -

stätigen sei, wonach sowohl die Waren wie die aus ihnen her -
gestellten Erzeugnisse aus Schweden nicht wieder ausgeführt
werden würden .

London , 18 . August . ( W. T . B. ) ( Meldung des Reuter -
schen Bureaus . ) Der König hat die königliche Verordnung
unterzeichnet , durch die jede Ausfuhr nach Schweden außer
mit besonderer Erlaubnis des Kriegshandelsrats verboten
wird .

Eine Zreihanöelsliga in Frankreich .
Die eifrige Propaganda , die in einflußreichen Kreisen der

Entente für die Entfesselung eines Handelskrieges nach Friedensschluß
enlfaltet wird , ruft nunmehr auch dte Gegner dieser Absichten auf
den Plan und veranlaßt sie, den Widerstand gegen diese Bestrebungen

zu organisieren . Nicht nur innerhalb der Sozialdemokratie , auch im

Schöße des Bürgertums rüstet man sich zum Kampfe gegen eine

Politik , die Europa mit neuen Gefahren und neuein Elend bedroht .
So hat sich erst kürzlich , wie der „ A V a n t i " berichtet , in Frankreich
unter dem Lorsitz von Jves Guhot eine von M o l i n a r i ,
P a s s y und Levasseur , angesehenen und keineswegs im Wer -

dacht sozialistischer Gesinnung stehenden Vertretern der bürgerlichen
Anschauung gegründete Fr e. i Handelsliga ( l - ixue de libre

tchange ) gebildet , die sich die Bekämpfung der schutzzöllnerischen
Politik zur Aufgabe macht . Diese Liga hat neulich ein Manifest
veröffentlicht , das in volkstümlicher Form die Grundsätze der frei -
händlerischen Ansicht nach den üblichen Lehren der individualistischen

bürgerlichen Nationalökonomie in kurzen , schlagkräftigen Sätzen zu -
sammcnfaßt , deren wichtigste im folgenden hervorgehoben sein
mögen .

Die Liga wendet sich an alle Kaufleute , die ein Interesse daran

habsn , billig «inzukaufen und den Umfang ihrer Handelsoperationen

zu erweitern , an alle am Transportwesen Beteiligten — da der Pro¬
tektionismus logischerweise auf eine Einschränkung des Verkehrs
zwischen den verschiedenen Nationen hinarbeiten muß — , an alle
Hausfrauen und Familicnmütter , denen das Schutzsystem die Lebens -
Haltung verteuert , kurz an all . . Bürger des Staates , die durch die
protektionistische Politik eine Benachteiligung erfahren — an sie
alle richtet sich die Freihandelsliga mit dem Aufruf zum Zu -
sammenschluß gegen die Bestrebungen der Protektionisten , deren
wissenschaftliche UnHaltbarkeit und praktische Rückständigkeit in den
weiteren Ausführungen des Manifestes nachgewiesen werden sollen .

Die Freiheit und Sicherheit der Privatverträge , heißt es hier ,
dieser mächtige Fakto » des Fortschritts , hat den Freihandel zur
Boraussetzung . Das Protektionssystem dagegen setzt den Willen
der Herrschenden an die Stelle des EinzelwillenZ . „ Die Anhänger
dieses Systems, " so lautet ein weiterer Paragraph , »sind noch
immer beherrscht von dem Wahn , daß man nur auf Kosten
anderer Gewinne machen könne . Die Folge davon ist , daß man
wie ehemals unter dem Merkantilsystem darauf hinstrcbt , die an -
deren Staaten zu schwächen oder gar zu ruinieren . So wird der
Protektionismus zu einem Faktor des Krieges .
Aber man kann nur verkaufen , wenn auch ein kaufkräftiger Käufer
vorhanden ist , daher hat der Wohlstand einer Nation den der
anderen zur Voraussetzung . Ueberdies führt Frankreich vor -

wiegend teure Waren aus , hat daher ein ganz besonderes un -
mittelbares Interesse daran , die Kaufkraft der anderen Völker zu
erhöhen . Der Freihandel , der dies beweist , ist daher ein

Faktor des Friedens . Die Zölle können zwar die Einfuhr
von Waren aus dem Auslande beschränken , aber nicht völlig
unterbinden , denn kein Volk kann alle Produkte , die es braucht ,
selbst erzeugen , der Schutzzoll verteuert daher lediglich die Waren

für den inneren Markt . Zugleich dürfen die Zölle dem

Staatsschatz möglichst wenig einbringen , sofern sie ihren
Zweck erfüllen , das heißt die Einfuhr von Waren aus
dem Auslande verhindern sollen . Ihr einziger Zweck , also
ist eine Erhöhung der Warenpreise . Hierdurch aber benach -

teiligen die Tarifs die Verbraucher zugunsten der Erzeuger . Was

sie dem einen geben , das nehmen sie dem andern . Der Getreidezoll

z. B. bringt dem Landwirt einen höhere » Profit ein , aber der

Käufer des Korns , d. h. der Konsument , muß ihn aus seiner Tasche
bezahlen . Die Protektionisten freilich behaupten , das Schutzsystem
fördere die Entwickelung der nationalen Industrie und führe so zu
einer Erhöhung der Löhne . Diese Lohnsteigerung wird aber wieder

reichlich Welt gemacht durch die gleichzeitige Aufwärtsbewegung der

Warenpreise . Zudem ist diese Entwickelung und Förderung der ?Sn-

dustrie eine durchaus künstliche . Da ? wirksamste und natürlichste
Mittel , die Produktion und die Ausfuhr zu heben , ist die Verbilli -

gung der Waren bei gleichzeitiger Verbesserung ihrer Qualität . Die

Billigkeit aber hängt ab vom Verkaufspreis , der durch die Schutz -

zölle erhöht , durch den Freihandel hingegen herabgesetzt wird . Daher
die große Expansionskraft Englands , das bei höheren Löhnen und

kürzerer Arbeitszeit als in anderen Ländern in der dreijährigen
Periode von IM ? — 1909 für 10 Milliarden Frank Waren jährlich

ausgeführt hat , also beinahe zweimal soviel als Frankreich . Der Pro -
tektionismus fördert dazu nur ganz bestimmte Industrien , und zwar
auf Kosten anderer ; er veranlaßt die künstliche Ueberproduktion von
Waren und verringert zugleich die Kaufkraft der einheimischen Konsu -
menten , erschwert damit den Absatz und führt zu �wirtschaftlichen
Krisen . Der Schutz , den das Protektionssystem einem verschwindend
kleinen Bruchteil des Volkes angedeihen läßt , ruht drückend auf der

großen Mehrheit der Bevölkerung . So haben in Frankreich nur
6 Proz . der Bewohner den Vorteil von den Schutzzöllen , während fast
alle Industrien , Handel und Transport , Beamte und Arbeiter ihn
als eine Last empfinden .

In einem letzten Paragraphen faßt das Manifest die vorher -

gehenden Ausführungen zusammen und kommt zum Schluß : Auch

nicht ein ökonomisches Argument kann zugunsten de » Schutzsystems

angeführt werden . Es ersetzt die wirtschaftliche Konkurrenz durch die

politische und führt zu einer verderblichen , oligarchischen
Politik , die die Interessen der vielen den Jnter -

essen weniger einzelner zum Opfer bringt , ( r )

Ulbert Thomas unü die Moskauer Arbeiter .
Von einem in Moskau tätigen Genossen wird uns über Stock -

Holm ein Vorfall mitgeteilt , der zwar mehrere Wochen zurückliegt ,
aber noch jetzt von politischer Aktualität ist . Als nämlich der fran -
zösische sozialistische Munitionsminister Albert Thomas im Juni
in Moskau war , richtete die Arbeitergruppe des Moskauer
Kriegsindustrieausschusses , also eine jener Gruppen ,
die zum Teil aus organisatorischen . Zweckmäßigkeitsgründen " , zum
Teil aus Konzession an die . VerteidiaungS " - Jdeologie sich zur Mit -
arbeit an den Kriegsindustrie - Ausschüssen bereit gefunden haben , an
Thomas eine Adresse , die den Wunsch aussprach , Thomas möge den
französischen Arbeitern mitteilen : 1. daß die Moskauer Ar -
beiter mit größtem Bebaue rn den Widerstand der

französischen sozialistischen Partei gegen die

sofortige Wiederherstellung der Internationale
sehen , und 2. , daß die Moskauer Arbeiter die französische Partei
dringend bitten , von nun ab den Weg der Zimmerwalder zu
beschreiten und sich öffentlich der Zimmerwalder Aktion anzu -
schließen .

Diese Adresse der Arb . eitergruppe hatte zur Folge , daß die bür -
gerlichen Mitglieder des Kriegsindustrie - AuSschujses , nachdem sie den
Inhalt der Kundgebung erfahren hatten , sofort das geplante Bankett

zu Ehren Thomas ' abbestellten , um »keinen öffentlichen Skandal zu
erregen " . Gleichzeitig verhinderte die Zensur die Veröffentlichung
der Adresse in der russischen Presse »

Eine sozialistische Kunögebung in Italien .
Am 8. August hatte sich im Mailänder Volkshaus eine ge -

waltige Volksmenge zu einer Ehrung der im Kriege gefallenen Ge -
nossen versammelt . Diese Totenfeier , an der sich auch zahlreiche
Abgeordnete und Magistratsmitglieder beteiligten , nahm einen
außerordentlich stimmungsvollen Verlauf und gipfelte in einer
großartigen Kundgebung für die Wiederherstellung der
Internationale . Ihren Höhepunkt erreichte die Veranstal -
tung in den beiden Ansprachen des Abgeordneten Turati und de ?

Chefredakteurs S e r r a t i vom „ Avanti " , deren Wortlaut leider
nur in unvollständiger , von der Zensur vollkommen verstümmelter
Fassung vom „ Avanti " wiedergegeben wird .

Riposi eröffnete die Versammlung im Namen der Mailänder
Sektion mit der Erklärung , daß diese Gedenkfeier allen im Felde
gefallenen Proletariern gelte und erteilte hierauf dem Genossen
Turati das Wort , der unter lautem Beifall die Tribüne be -
trat . Die Partei und die Arbeitskammer , so begann Turati ,
wünschen von uns eine Ehrung unserer Toten . Wer aber sind
unsere Toten ? Warum sind wir so erschüttert , daß sie dahin -
gegangen sind und wir es nicht verstanden , ihren Tod zu verhindern ,
ihnen zu folgen oder sie zu rächen ? Werden unsere Tränen etwas
fruchten ? Unsere Toten sind die Toten des Krieges , alle Toten
des Krieges . Es wäre eine Illusion zu glcmben , daß dieser Krieg
dem Krieg für immer ein Ende bereiten und das Kommen der
Demokratie und der Abrüstung beschleunigen werde . Die Deut -
schen hielten sich für bedroht durch die englische Seeherrschaft und
die moskowitische Gefahr und griffen zu den Waffen , weil sie
fürchteten , selbst angegriffen zu werden . Wenn wir ihnen diesen
guten Glauben absprechen , müßten wir annehmen , daß Millionen

Menschen — unsere Genossen von gestern — Heuchler und Vor »

brecher sind , was ein offenkundiger Widerspruch wäre . Und wie
die Deutschen , so glaubten zahlreiche Belgier , Engländer , Russen ,
Italiener sich ihrerseits durch die deutsche Uebermacht bedroht und
sahen in ihr eine Gefahr für die Zivilisation , die sie mit der Waffe
verteidigen zu müssen glaubten . Nun wohl — sie alle , wie alle ,
die dem Feinde zuerst ihre Brust darboten , und für ihren Glauben
starben , wie auch ihr Glaube und ihre Bewertung der Tatsachen
sein mochten , von Filippo Corridoni bis Cesare Batiisti ,
sind Opfer dieses grauenhaften Krieges . Wehe der Partei , die
nicht empfände , daß auch diese die Menschheit ehren , daß es jen -
scits aller Parteiungen ein starkes Band gibt , das alle Soldaten
vereinigt , die für ein Ideal kämpfen und sie von allen geineinen
und unedlen Menschen unterscheidet .

Eine Geringschätzung und Herabsetzung des Heroismus käme
für einen Sozialisten dem Selbstmord gleich . Aus dem Schatten
dieser Gedenkfeier erhebt sich der gigantische Schatten einer großen
Hoffnung : die Wiederherstellung der Internationale , die einst be -
stand . Es ist eine Ruhmestat unserer Partei , daß sie ihre Auf -
gäbe in diesem Sinne sogleich klar erfaßte und ihren Weg un .
beirrt zu verfolgen wußte . Diese Gedenkfeier muß in uns den

Vorsatz stärken und belebe », daß die Internationale nicht mehr
Kulisse bleibe , sondern etee machtvolle Realität des politischen
Lebens werde . Dieser Vorsitz ist zugleich eine Mahnung , die aus
dem Grabe eines großen Toten , Jean Jaur es , aufsteigt , in
dem der sozialistische Gedanke und die sozialistische Tat Fleisch
geworden waren . E r sank ina _ Grab , w i r aber wollen alle unsere
Kräfte und unseren Willen einsetzen für sein und unser Ideal , auf
daß der Ruf » Hoch der Sozialismus " nicht mehr wie ein Spott
klinge . ,

Nach dieser eindrucksvollen Rede überbrachte S o r r a t i der

Versammlung die Zustimmung und die Sympathien des Mai -
länder Stadtrats und sprach den Wunsch aus , der Krieg möge
bald zu Ende gehen und die Arbeit der sozialistischen Jnternatio -
nale bald wieder ausgenommen werden .

Auch S e r r a t i feierte die Internationale , die zwar nach
der offiziellen Darstellung gefallen sei , in Wahrheit aber weiter
lebe im Bewußtsein und im Herzen der Mehrheit aller Arbeiter .
Darum gehören alle unsere Gedanken unseren Toten , der Jnter -
nationale und dem Sozialismus . Nachdem noch V a l e r a dem An -
denken B a t t i st i s warm empfundene Worte gewidmet hatte ,
schloß Riposi unter lebhaftem Beifall die Versammlung .

Die Zukunft Polens .
London , 18. August .

'
( T. U. ) Aus Petersburg wird dem

„ Daily Telegraph " gemeldet : Seit einigen Tagen wird eine Ne -

gierungserklärung über die Zukunft Polens all -

gemein erwartet ; sie kann nicht länger mehr ausbleiben . Die

Zensur ist gemildert worden , um eine freie Aussprache

dieser Angelegenheit zu ermöglichen . Die Blätter haben unbehindert

schreiben dürfen , daß während Rußland den Polen bis heute nur

unbestimmte Versprechungen gemacht hat , Deutschland ihnen bereits

verschiedene politische Rechte verlieh , die sie lange angestrebt haben .
Aus der Tatsache und Art dieser Besprechungen kann man herleiten ,

daß die russische Regierung den Mittelmächten bei

der Berkündung der Autonomie Polens zuvor -
kommen will ? Die Angelegenheit wurde zum ersten Male in

einem Rundschreiben des Ministeriums des Innern an seine lokalen

Agenten behandelt , in dem gesagt wird , daß die Polen jetzt geneigt

seien , die Pläne Oesterreichs bezüglich ihres Landes zu begünstigen .

Einflußreiche Führer in Russisch - Polen haben dem widersprochen ,
und vielleicht war eS auch der Zweck des Rundschreibens , Widerspruch

hervorzurufen . Garusewitsch , der Führer der polnischen Partei in

der Duma , schreibt : Polen kann seine Zukunft allein von Rußland

erwarten . Er schätzt die Anzahl der Bewohner Russisch - Polens ,

welche für den Kriegsdienst tauglich sind , auf 1 299 9M Mann .

Der Kampf öee rumänischen Sozial -
öemokratie gegen öen Krieg .

Einem Buöapester Telegramm der „ Frankfurter Zeitung " zu -

folge , hielt die rumänische sozialdemokratische Partei Sonntag

vormittag in Bukarest eine Protest Versammlung gegen
den Krieg ab . Der ' Präsident C r i st e s c u griff Jonescu und

Filipescu wegen ihrer Kriegsagitation an und protestierte , daß die

Regierung immer mehr Reservisten einberufe , wodurch zahlreiche

Familien in Not geraten . Der Vertreter der Demokratenpartei ,
C a I l i n , erklärte den Anschluß cm die sozialdemokratische Be -

wegung . Er werde in Versammlungen die Bürgerschaft aufklären .
Die Opposition wolle vereint mit der Regierung das Land in den

Krieg stürzen . Der Krieg sei die größte Sinnlosigkeit .
Rumänien habe auch jetzt keine besseren Garantien erhalten als

früher . Durch die russische Offensive solle Rumänien bloß ange -
lockt werden . Die englisch - französische Offensive habe während

dreier Monate gleichfalls keinen Erfolg erzielt . Die Pflicht der

Arbeiterschaft und der Bürgerschaft sei es , den Kriegsbestrebungen

entgegenzutreten .
Dr . A r b o r e sagte , Rumänien habe von den russischen Der -

lusten einen Geschmack am Kriege erhalten , weshalb die rumäui »

schen Mütter aus tiefstem Herzen gegen die Kriegshetze protestier -
ten . Patrucescu verwies darauf , daß die Kriegshetze

bloß ein Geschäft war . Der Dcftaudant Filotti sei gleich-
falls einer der fanatischsten Agenten Jonescus gewesen . Dr . R a -

c o v s k y beschuldigt die Regierung wegen der Kriegshetze . Wenn

Rußland mit einem Einbruch drohe , so , sei dies die Schuld der

Regierung . Die Regierung irre sich in der Annahme , mit ihrer

doppelzüngigen Politik die Mittelmächte oder die Entente nieder -

brechen zu können . Der Krieg sei ein Wahnsinn , denn wenn

Rumänien auch siegen würde , verlöre es seine Unabhängigkeit .

Schließlich wurde eine Protestresolution angenommen , (r).

K! e ! ne Krkegsnachnchten .
Frankfurt a. M. , 13. August . ( T. U. ) Die »Frankfurter Ztg . *

meldet : Nach einer Meldung der » New Aorker World " haben an den

letzten Luftangriffen in England auch �wei neue Riesen -

zeppeline teilgenommen , die bestimmt Wien , sobald wieder Friede
herrscht , die Ueberquerung des atlantischen Ozeans nach Amerika zu
versuchen . Der Aktionsradius der neuen Schiffe ist nach _ dein

amerilanischen Bericht so gewallig wie ihre Tragkraft . Sie können
in außerordentlicher Höhe fliegen . Bei der Rückkehr vom letzten Flug nach
England legte der eine der beiden neuen Zeppeline 389 Kilometer
in zwei Stunden zurück .

Die englischen Verlustlisten vom 14. , 16. und
17. August emhaltcn die Namen von 254 Offizieren ( 49 gefallen )
und 6151 Mann , 58 Osfizieren <12 gefallen ) und 4733 Mann und
69 Offizieren ( 19 gefallen ) und 3936 Mann .

New Jork , 16. August . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die neue englische Anleihe von 59 Millionen Pfund
Sterling wird in der Form von Goldnoten am 1. September aus «

gegeben werden . Es werden dafür amerikanische , kanadische und
andere Wertpapiere im Betrage von 69 Millionen Pfund Sterling
verpfändet . Ein Banksyndikat übernimmt die Anleihe zu 98. Eng «
land behält sich vor , die Anleihe ganz oder teilweise bis zum
31 . August 1917 zu dem Preis von 191 zurückzuzahlen . Die An »

leihe wird dem Publikum zum Preise von 99 angeboten werden .

Bukarest , 17. August . ( 23. T. B. ) . Steagul " zufolge fanden
gestern im Kriegsmini st erium Beratungen statt , an
denen der Ministerpräsident , der Generalsekretär des Kriegs »
Ministeriums , der Kommandant des 3. Armeekorps und der
russische Militärattache Ober st Tartarinow teil «
nahmen .



Gewerkschaftliches .
Serlin unö UmgegenS .

Tie Forderung der Teuerungszulage i « der Pelz «
Warenbranche .

Die Sektion der Pelzbranche des Kürfchnerverbandes hielt
eine Versammlung ab , um die Berichte der Vertrauensleute über
die erhaltene Teuerungszulage entgegenzunehmen . Soweit die
Berichterstattung ergab , hat der größte Teil der Arbeitgeber die
Forderung bewilligt . Natürlich bedurfte es in verschiedenen Werk -
statten erst wiederholter Vorstellungen der betreffenden Arbeiter
und Arbeiterinnen hierzu .

Des weiteren ergab sich , daß die Forderungen der männlichen
Arbeiter in voller Höhe anerkannt , den Arbeiterinnen dagegen
nicht überall die 20 Proz . bewilligt wurden . In der Aussprache
kam entschieden zum Ausdruck , daß den letzteren gleichfalls die
Ll) Proz . gewährt werden müssen , da sie ja gerade am meisten unter
der Teuerung zu leiden hätten . In diesem Sinne sollen die Ver -
trauensleute nochmals _tn den betreffenden Werkstätten vorstellig
werden . Mit dem Resultat wird ssch eine in etwa drei Wochen
einzuberufende Sektionsversammlung erneut beschäftigen .

Der Transportarbeiter - Verband im Jahre 1915 .
Der Transportarbeiterverband zählte am Schlüsse des Jahres

1915 noch 63 997 männliche und 7765 weibliche zahlende Mit¬
glieder . . 27 Mitgliedschaften mußten aufgelöst wecden , weil die
« ahl ihrer Mitglieder zu klein geworden war , eine , Gumbinnen ,
1914 beim Russeneinfall -in Ostpreußen zerstört , konnte neu er -
richtet werden . Die Sistierung aller übrigen ist nur eine zeitweise ,
tritt der Friede ein , so ist ihre Wiedererstehung außer jedem
Zweifel . Zähe und fest halten insbesondere die ganz alten Mit -
glieder stand ; der Verband zählt >deren aus den Jahren vor 1899
rioch 167 , vor 1897 gar noch 1738 Mann und 11247 sind in der
Zeii von 1897 bis 1995 eingetreten . Die Eindämmung der Fluk¬
tuation hat überhaupt dank der rastlosen Aufklärungsarbeit be -
merkenswerte Fortschritte gemacht . Noch im Jahre 1919 betrug
der Mitgliederverlust gegenüber dem Bestand am Schlüsse des Vor -
jahres 49 Proz . , er minderte sich auf 39,9 Proz . im Jahre 1913 ,
29,2 Proz . im Jahre 1914 und erreichte seine niedrigste Ziffer
mit 19,6 Prozent im Jahre 1915 . Daß trotz der ungünstigen Ver -
Hältnisse während der Kriegszeit im Jahre 1915 noch immer 16 219
Reueintritte und 163 Uebertritte erzielt werden konnten , beweist ,
wie ungemein rege die Funktionäre des Verbandes bei der Werbe -
arbeit waren . Gegen das Jahr 1914 freilich bleiben die Aufnahme -
Ziffern um 25 753 zurück . Ziehen wir in Betracht , wie gewaltig
sowohl die Zahl der Werbenden selbst wie auch die der Anzu -
werbenden infolge des Krieges vermindert war , dann darf der
Transportarbeiterverband sich trotzdem des erzielten guten Er -
folges freuen . Die neugewonnenen Mitglieder wurden zum weit -
aus größten Teile in den Großstädten gewonnen , die kleineren
Orte haben mäßigere Ziffern aufzuweisen . Von de » Aufnahmen
entfallen 14 334 auf männliche und 2948 auf weibliche Personen .
Erfreulich ist insbesondere , daß dem Verbände 2845 männliche und
167 weibliche Jugendliche zugeführt wurden .

Den Aufnahmeziffern steht allerdings ein Mitgliederverlnst
von 67 624 Wann gegenüber , der sich in der Hauptsache zwangslos
aus den KriegsveÄältnissen erklärt .

An Wochenbeiträgen wurden im Jahre 1915 insgesamt 3 829 712

entrichtet . Der Rückgang gegenüber dem Jahre 1914 beträgt
4 III 317 _ 51,8 Proz . Die Dnrchschnittsbeitragsleistung pro
Mitglied und Fahr ist nur unerheblich , von 44,9 auf 43,3 Wochen
beitrage zurückgegangen . Die Gauunkosten betrugen im Jahre 1915

insgesamt 113 411,41 M. , wovon 35 774,35 M. durch Gaubeiträge
aufgebracht wurden , den Rest hatte die Haupstasse zuzuschießen .
Auf den einzelnen Wockenbeirrag umgerechnet ergab diese Zuschuß -
summe netto 2 Pf . Die Gesamtsumme der Gauunkosten hat sich
gegenüber 1914 um 32 233,25 M. vermindert . Das Verhältnis
der jetzigen Gauunkosten zur Mitgliederzahl ist kein normales ,
weil die Einrichtung auf Friedenszeit zugeschnitten und im

�In¬
teresse des beschleunigten Aufbaues der Organisation nach Kriegs -

schluß auftecht erhalten werden muß . Durch Wiederauffüllung des

Mitgliederbestandes wird die Zuschußguote der Haupstasse zu den

Gauunkosten automatisch wieder auf den alten Stand herab -
gedrückt .

veutftbes Reick .

Gewerkschaften und Nahrungsmittelverteilung .

Im G ew erksch a ft s kar teil Kaiserslautern kam

in der letzten Sitzung u. a. auch die Erklärung des Kriegsernäh -

rungsamts „ An die Verteidiger des Vaterlandes in der Heimat "

zur Sprache . Sämtliche Redner , die sich zu dem Punkt äußerten ,

verurteilten entschieden , daß der Genosse Legten als Ver -

treter der Generalkommiffion diesen Aufruf mitunter -

zeichnet habe . Derselbe enthalte u. a. den Satz : „ Das Kriegs -

ernährungsamt wird alles daran setzen , daß die Nahrungsmittel

gerecht und gleichmäßig verteilt werden und daß die Preise nicht
über die durch die Kriegsverhältnisse gebotenen Grenzen hinaus »

gehen . "
Betrachte man nun — so wurde ausgeführt — die gegen¬

wärtigen unhaltbaren Zustände auf dem Kartoffelmarkt , wo in -

folge der unglücklichen Preis re gel ung und der übermäßig -

hohen Preisfestsetzung mit sinkender Tendenz die Städte heute mit

Kartoffeln überschwemmt werden und infolge Verderbens unge -

Heuren Schaden erleiden ( in Mannheim allein 59 999 — 69 909 M. ) ,

um später wieder Kartoffelnot zu haben , ferner die unerschwinglich

hohen Preise für Obst und Gemüse usw . , so sei es unverständlich ,

wie ein Vertreter der freien Gewerkschaften einen solchen Satz mit

unterzeichnen kann . Die vielen praktischen Vorschläge , die Partei -

vorstand und Generalkommission vor schon bald zwei Jahren mach -

ten , seien heute noch nicht berücksichtigt , was doch auch der Reichs -

tagsabgeordnete Legten wissen müsse . Vom Vorsitzenden wurde auf

zwei sachkundige Artikel des Genossen Braun über die Kartoffel -

frage im „ Vorwärts " hingewiesen , wo es mit Recht heiße : „ Mit

aufklärenden und beschwichtigenden Zeitungsnotizen und

schwungvollen Aufrufen ist da nichts getan . Das Voll

will Taten sehen . Eine durchgreifende Acndernng in der Preis -

gestaltung muß erfolgen . "
Das fei auch die Auffassung des Kartells . Zum Schluß wurde

noch betont , daß , wenn der Genosse Legten oder die Generallom -

Mission das Bedürfnis fühlen , solche Aufrufe mit zu unterzeichnen ,

sie das für ihre Person tun mögen , nie und nimmer aber

können sie für sich in Anspruch nehmen im Namen

und Auftrag der Mitglieder der freien Gewerk -

schaften zu handeln .
Den Ausführungen wurde allseitig zugestimmt , ebenso ein -

mutig einem Vorschlag , den Inhalt der Aussprache , soweit dieS

durch die Presse nicht möglich ist , der Generalkommisfio » mitzu -
teilen .

Kuslanö .

Lohnkämpfe in der Schweiz .
In den großen Stickereiwerkeu A. - G. in Arbon am Bodensee

haben die Arbeiter nach kurzem Streik eine zehnprozentige Lohn
erhöhung und einige andere Verbesserungen errungen . — In
Herzogenbuchsee ( Kanton Bern ) haben die unorganisierten 79 Ar
bester und Arbeiterinnen der Holzschuhfabrik Hug u. Cie . eine
zwanzigprozeniige Lohnreduktion durch plötzlichen Streik einmütig
zurückgewiesen und mehrere Verbesserungen in anderer Be
ziehung erreicht . Auch wurde eine Sektion des schweizerischen
Lederarbeiterverbandes gegründet , der sich sofort ll5 Mitglieder
von den zirka 189 Arbeitern der dortigen drei Schuhfabriken an -
schlössen . — In der Schuhfabrik Brütisellen ( Kanton Zürich ) stellten
zwölf Lehrlinge die Arbeit ein , weil der Werkmeister jedem von
ihnen ein « Buße von 59 Cts . diktierte . Es war in der Fabrik
an einer Wand der verhaßte tyrannische Meister durch eine Kari
katur gebrandmarkt worden , und da der Missetäter nicht ermittelt
werden konnte , sollten die Jungen der Wut des Meisters zum
Opfer fallen .

Eine Streikstatistik der italienischen Regierung .
Das Arbeitsamt des italienffchen Ministeriums für Handel

und Gewerbe hat soeben eine Streit st ati st ik für das Jahr
1913 veröffentlicht , aus der der „ Avanti " vom 3. August fol
gende Einzelheiten mitteilt . Nach dem Bericht fanden im Jahre
1913 im ganzen 819 Streiks statt , an denen 384 725 Arbeiter be -
teiligt waren . Der höchste Prozentsatz der Ausstände — 40,12
Prozent entfällt auf Norditnlien , der geringste auf Süditalien
und die italienischen Inseln . Von den Streiks endeten 17,7 Proz .
mit einem vollen Erfolg , 32 Proz . mit einem Mißerfolg , der Rest
mit Teilerfolgen oder teilweisen Mißerfolgen . Was die Streik -
Ursachen anbetrifft , so waren etwa zwei Fünftel aller Forderungen
Lohnforderungen . Weitere Anlässe bildeten Forderungen , die sich
auf die Fragen des Arbeitsmonopols , der Arbeitszeit , der Diszi -
plin , das Arbeitsreglement und endlich die mst der Arbeit ver -
bundenen Anstrengungen und Gefahren bezogen .

der Partei .
Erklärung der Minorität der sozialdemokratischen

Reich stagsfraktio ».
Von den unterzeichneten Genossen werden wir um Abdruck

nachstehender Erklärung gebeten :
Die unterzeichneten Mitglieder der ReichStagSfraktion haben

sich verständigt , die von dem Parteivorstand eingeleitete Aktion für
den Frieden möglichst zu fördern . Obwohl wir nicht mit allen

Ausführungen in dem Aufrufe des Parteivorstandes einverstan¬
den sind , ist für uns entscheidend , daß die Anregung deS Partei -

Vorstandes wenigstens einen ersten Versuch darstellt , den Willen
t >er großen Masse des arbeitenden Volles in der Friedensfrag « auf
diesem Wege zur Geltung zu bringen .

Hierbei für den von uns erstrebten Frieden , der die llnab -

hängigkeit unseres eigenen Volles wahrt , aber auch kein anderes
Volk vergewaltigt , mitzuarbeiten , halten wir für eine der wichtig -
sten Aufgaben jedes Parteigenossen .

Dagegen erscheint es uns unvereinbar mit den Pflichten eines

Sozialdemokraten , sich an der Agitation des . Nationalausschusses "
zu beteilige », wie er die Genossen Südekum u. «. getan haben .
Abbrecht , Antrick , B ändert , Brandes , Emmel , Ewald , Hirl , Hoch ,
Hoffmaun - Kaiferslautern , Hofrichter , Hügel , HülUnoun , Jäckel ,
Leutert , Raute , Reißhans , Schmidt - Meißen , Simon , Stücklen .

Aus den Organisatloueu .
Das Pressebureau berichtet :
Der Sozialdemokratische Ortsverein Braunschweig nahm

in einer Mitgliederversammlung am Mittwoch abend Stellung zu
der am 27 . August stattfindenden Kreisgeneralversammlung . Vor -
stand und Funktionäre beantragten , dem Kreistage eine Resoln -
tion zu unterbreiten , in der es u. a. heißt :

„ Die heute tagende Kreisgeneralversammlung des ersten
braunschweigischen Reichstagswahlkreises verwirst tue Politik des
4. August und deren Fortsetzung durch die Mehrheit der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion . Diese Politik hat nicht die
Interessen der Arbeiterklasse gewahrt . Sie hat dieselben den
Interessen des kapitalistischen Wirtschaftssystems und dessen im -
perialiftischer Politik ausgeliefert . Die Politik des 4. August wider -
spricht den Grundsätzen , den Ueberlieferungen , der Taktik und
den Zielen der sozialdemokratischen Partei ; sie ist die Ursache
aller Wirrnisse und Zerwürfnisse in derselben .
Nur in der Rückkehr zu einer grundsätzlichen , dem sozialdemokrati -
schen Programm , den Beschlüssen der Parteitage und der inter -
nationalen Kongresse gerecht werdenden selbständigen sozialistischen
Politik fft Einigkert , Geschlossenheit und Kraft der Partei wieder
zu gewinnen .

Die Kreisgeneralversammlung kann daher den jetzigen
Vertreter des ersten braunschweigischen Wahl -
kreises im Reichstage , Genossen Wilhelm BloS ,
der auf dem Boden der verderblichen und parteischädigenden Politik
des 4. August zu stehen erklärt , nicht mehr als den Ver -
treter der Sozialdemokratie anerkennen . Die
Kreisgeneralversammlung erklärt schon heute , daß an eine
Wieoeraufstellung des Genossen W. Bios als
Kandidaten der Genossen im ersten braunschwei -
gischen Wahlkreise nicht mehr zu denken ist .

Die Kreisgeneralversammlung verspricht mit aller Kraft und
Entschiedenheit im Wahlkreise an der Erhaltung der Orga -
nisation und der Aufklärung der Mitglieder zu arbeiten und
besonders nach jeder Richtung hin als bestes Aufklärungsmittel
zurzeit das Organ des Wahlkreises , den „ Vollsfreund " zu unter -
stützen .

Durch ein klares Bekenntnis zn einer grundsätzlichen sozial -
demokratischen Politik hofft die Kreisgeneralversammlung , die
Einheit und Geschlossenheit der Partei im Wahl -
kreise zu wahren .

Absatz 1 der Resolution wurde mit 175 gegen 39 , Absatz g mit
167 gegen 59, Absatz 3 mit 195 gegen enrige Stimmenthaltungen
und Absatz 4 mit 211 gegen 1 Stimme und einigen Stimmen t -
Haltungen nach einer eingehenden Aussprache von der Versamm -
lung angenommen . Als Delegierte zur Kreiskonferenz wurden nur
AnHanger der Resolution gewählt .

Abgelehnt wurde auch , die vom Parteivorstand heraus -
gegebene Petition für den Frieden in Umlauf zu setzen , weil in
solchen Fragen Bittschriften für die Sozialdemokratie unangebracht
seien . _

Eiuiguug der sozialistischen Parteien in Amerika .

In den Bereinigten Staaten besteben zwei sozialistische Organs -
sationen : die „Sozialistische Partei " ( S. P. ) und die „Sozialistische

Arbeiterpartei " ( Sozialist Labor Party — S. L. P. ) Die erste
jüngere wurde 1999 gegründet , die zweite , ältere , zählr wegen ihres
dogmatischen Charakters verhältnismäßig wenige Anhänger . Wie
der „ Avanti " berichtet , hatte die S . P. im März 1916 mit 26 689
gegen 4495 Stimmen den Antrag angenommen , Verhandlungen über
eine Fusionierung mit der S . L. P. anzuknüpfen . Auf der Jahres -
Versammlung der S . L. P. vom 2. Mai 1916 wurde der Beschluß ge -
faßt , diesen Antrag anzunehmen . Nach den neuesten Nachrichten haben
nun beide Organisationen je fünf Vertreter ernannt , die mit den
Vorarbeiten für den Zusammenschluß beider Parteien beginnen
sollen . Der „ Avanti " nimmt diese Nachricht mit großer Genug -
tuung zur Kenntnis . Das Programm der Vereinigung beider
Parteigruppen , für das vor allem auch die italienische
sozialistische Fraktion Nordamerikas sowie der „ Avanti "
von jeher energisch eingetreten seien , gehe nun endlich der Ver -
wirklichung entgegen , ein Ereignis , das von größter Bedeutung für
die Belebung des amerikanischen Sozialismus werden müsse .

Mus Industrie und Handel .
Verlängerung der Röhrensyndikate .

Wie die „ Frankfurter Zeitung " berichtet , soll die Röhren -
Vereinigung , die noch bis zum Schluß des Kalenderjahres läuft ,
um etwa ein weiteres Halbjahr verlängert werden .

Günstige Aussichten für die Hochseefischerei .
In der Generalversammlung der „ Hansa " Hochseefischerei -

A. - G. in Hamburg wurde die Dividende auf 19 Proz . festgesetzt .
Der Vorsitzende teilte mit , daß von den in der Abrechnung für
1915/16 aufgeführten Abschreibungen von 6999 M. 1500 M. auf
die Beteiligung an der Kohlenheber- Gesellschaft rn . b. H. in Harn -
bürg und 4599 M. auf die Beteiligung an der Einkaussgesellschaft
der Hochseefischereien vorgenommen worden stick . Die Aussichten
für die Zukunft wurden als günstig bezeichnet .

Reue holländische Aussuhrverbote .
Die Ausfuhr von Bananen aus Holland wurde verboten .

Die zeitweilige Aufhebung des Ausfuhrverbots von Silberzwiebeln
wurde zurückgenommen .

Schwedische Aussuhrverbote .
In Schweden ist eine neue lange Liste von Warengattun -

geu , deren Ausfuhr verboten wird , veröffentlicht worden ,
darunter Schmirgel , Schmirgelpapier , Gewürze , wie Kümmel und
Ingwer , Baumwolle , Bamnwollzeug , Bettzeug und Fabrikate der
Bürstenbinderei .

Soziales .
Arbeiter oder Soldat ?

Die Kammer b des Berliner Gewerbegerichts hatte am
Dienstag wieder eine Klage zu verbandeln , bei der es streitig
war , ob der bei der Firma Paul Beil als Dreher beschäftigt
gewesene Kläger als freier Arbeiter oder als ein zur Arbeit
abkommandierter Soldat anzusehen ist .

Der Kläger forderte 91 M. Schadenersatz , weil er , als die
Firma ihn entließ , keinen Kriegsschein bekommen und infolgedessen
keine Arbeit gefunden bat . Der Vertreter der Firma bestritt , daß
die Beklagte zur Erteilung des Kriegsscheins an den Kläger ver -
pflichtet oder auch nur dazu befugt sei , denn der Kläger sei der
Firma vom Militärkommando überwiesen . Dabei sei sie ver -
zflichtet worden , von einer etwaigen Entlassung - des Klägers dem

Militärkommando Mitteilung zu machen . Das sei geschehen . Da -
mit sei der Kläger wieder der Militärbehörde zur ' Verfügung ge -
stellt worden . Die Firma habe also von da ab keine Verpflichtung
mehr gegenüber dem Kläger . Das Gericht stellte aus dem Militär -
patz des Klägers fest , daß dieser als Soldat zuletzt einer Leicht -
krankenabteilung angehörte und von dort zur Verfügung der Firma
Paul Beil entlassen ist . Der Kläger gab an , mit ihm zu -
sammen seien noch mehrere Kameraden unter denselben Umstän -
den entlassen worden . Bei der Entlassung habe der Feldwebel
zu ihnen gesagt , sie seien verpflichtet , bis zum Ende des Krieges
bei der Firma Paul Beil zu arbeiten und müßten mit einem
Stundenlohn von 1,19 M. zufrieden sein . — Der Vertreter der
beklagten Firma bemerkte noch , der Kläger habe wiederholt seine
Entlassung gefordert , um sich zu verbessern , die Firma habe aber
die Entlassung abgelehnt . Später sei die Leistung des Klägers
auffallend zurückgegangen . Das habe den Grund zur Entlassung
gegeben . Vom Richtertische wurde dem Vertreter der Be -
klagten vorgehalten , daß bei der Entlassung der Kriegsschein un -
bedmgt erteilt werden müsse . Etwaige Verpflichtungen der Be -

klagten gegenüber der Militärbehörde und ein etwaiges Ver -

fügungsrecht dieser über den Kläger würden durch Erteilung
des Kriegsscheins nicht berührt . Aber der Vertreter der be -

klagten Firma blieb dabei , daß diese den Kriegsschein nicht
habe erteilen dürfen und deshalb Schadenersatz nicht zu leisten
habe .

Das Gericht verurteilte die beklagte Firma
zur Zahlung der geforderten 91 M. mit der Begründung : Der
Kläger ist vom Militär entlassen und der Firma zur Ver -

fügung gestellt . Bei der Einstellung durch die Firma war also
der Klager keine Militärperson mehr , sondern ein fteier , der Ge -

Werbeordnung unterstehender Arbeiter . Hieran wird dadurch nichts
geändert , daß sich die Militärbehörde vorbehalten hat , den Kläger

nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses wieder einzuziehen . Der

Kriegsschein mutzte dem Kläger bei der Entlassung durch die Firma
erteilt werden . ( e)

Ferien für die arbeitende Jugend !
Di « freien Gewerkschaften und die Jugendschutzkommissiou

Kölns veröffentlichen in den dortigen Zeitungen einen Aufruf zur
Gewährung von Ferien für die Arbeiterjugend . Gleichzeitig rich -
teteu sie eine entsprechende Eingabe an den Oberbürgermeister , das

Gouvernement , die Kommandantur , die Arbeitgebcrverbände und
an Handels - und Handwerkskammer . Eine beachtenswerte Unter -

stützung findet diese Aktion durch einen Aufsatz des Generalpräses
der Katholischen Jünglingsvereintgungen Deutschlands , Dr . Mo -

sterts , in der „ Kölnischen Volkszeitung " ( Nr . 661 ) . Er schreibt , es

sei unbegreiflich , daß man die jugendlichen Arbeiter von 14 bis
18 Jahren bisher zwischen Schule und Kaserne ununterbrochen in
der Tretmühle der Arbeit gelassen habe . Generalpräses Mosterts
verlangt „ für die durch die Kriegsüberarbeit und

Unterernährung zum Teil erschreckend ge -
schwächten Jugendlichen Ausspannung und Kräftigung " .
Sein Vorschlag ist , mindestens sieben Tage jährlich Ferien und die

Schaffung von Ferienheimen für jugendliche Arbeiter .
Die Gewährung von bezahlten Ferien für jugendliche Arbeiter

liegt durchaus im sozialen und hygienischen Interesse aller Gegen -
den Deutschlands .
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Chronik des Weltkrieges .
IS . Auaust 1914 .

Im Westen fanden bei Peroec nördlich Namur Kämpfe mit der

5. Kavallerie - Division statt , die von der deutschen Kavallerie zurück -

geworfen wurde .

Im Elsah schlugen bayerische und badisch « Truppen die bis

Meiler , 16 Kilometer nordwestlich Schlettstadt , vorgedrungene fran -

zosische 66. Infonterie - Brigade mit großen Verlusten zurück und

warfen sie über die Vogesen zurück .
Noch einer Meldung aus Konstantinopel soll im Kaukasus ein

Ausstand ausgebrochen sein , der erhebliche Ausdehnung angenommen
habe . Die russischen Truppen flöhen mit Massen und Gepäck an die

türkische Grenze . Eine große Zahl von ihnen habe sich auf türkisches
Gebiet geflüchtet .

Der japanische Geschäftsträger in Verlln hat im Auftrag seiner

Regierung dem Auswärtigen Amt eine Note übermittelt , worin

unter Berufung auf das englisch - japanifche Bündnis die sofortige
Zurückziehung der deutschen Kriegsschiffe aus den japanischen und

chinesischen Gewässern oder die Abrüstung dieser Schisse , serner bis

zum 16. September die bedingungslose Uebergabe des gesamten
Dochtgebieis von kloutschou an die japanische Behörde und die unbe -

dingte Annahme dieser Forderungen bis zum 23. August verlangt
wird .

IS . August ISIS .

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz Stellungskämpse .
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz weiteres Vorrücken der

deutschen und ungarischen Streitkräfte . 7000 Gefangene und 126 er¬
beutete Geschütze werden gemeldet .

An der Tiroler und küstenländischen Front vergebliche Angriffe
der Italiener , die mit großen Verlusten für diese zurückgewiesen
werden .

Das englische Unterseeboot „ $ 13 " wird durch ein deutsches
Torpedoboot am Südausgang des Sundes vernichtet .

Ein Angriff an der Dardanellenfront wird von den türkischen
Truppen mit schweren Verlusten für den Gegner zurückgewiesen .

Nach einer Londoner Meldung wurde Görna an der Nord -

grenz « von Kamerun von den Engländern besetzt .
Im Reichstag hielt Herr v. Bethmann Hollweg eine Rede über

die Kriegslage . Deutschland werde weder ein Vasallenstaat des
russischen Riefenreichs noch ein Spielball in der Ränkepolitik Eng -
lands werden . Soll Europa jemals zur Ruhe kommen , so könne das
nur durch eine starke unantastbare Stellung Deutschlands geschehen .
Deutschland müsse sich seine Stellung so ausbauen , daß die Mächte
nie wieder an eine Einkreisungspolitik denken könnten . Die Freiheit
der Meere fei zu erringen . Deutschland habe die Sentimentalität
oerlernt . . . Mir halten den Kampf durch , bis jene Völker , von den
wahrhaft Schuldigen befreit , den Frieden fordern . "

Politische Ueberflcht .
Zentrum und Kanzlerpolitik .

Unter Hinweis auf die veränderte Haltung des Zen >
trums in der Unterseebootfrage hat bekanntlich Herr v. Z e d -

" Ntz in seinem Artikel über den Grafen Hertling von
„realpolitischen Nebenzwecken " und von Kompensations -
ansprüchen des Zentrums gesprochen . Das Berliner Zen -
trumSorgan , die „ German i a " , nannte diese Art der Be -
Handlung der Frage durch Herrn v. Zedlitz eine „ vergiftende
Kampfesweise " und wies alle Vermutungen über etwaige
. . Kuhhandelsabsichten " des Zentrums weit von sich. Das be -
ruhigte indessen den konservativen „ R e i ch s b o t e n " nicht ,
der die Regierung davor warnen zu müssen glaubte , daß sie
nicht etwa das I e s u i t e n g e s e tz dem Zentrum als „ Kam -
pensation " darbringe .

Das führende rheinische Zentrumsorgan , die „ K ö l -
nischeVolkszeitung " bemerkte zu dieser Warnung des
„ Roichsboten " :

„ Ter Kasus macht uns lächeln . Wir im Zentrum müßten
sehr harmlose Leutchen sein , wenn wir unsere Haltung nach
rnnerpolitischen „ KompensationS " . Rechnungen einrichten wollten .
Wir sind in dieser Beziehung doch wirklich nicht verwöhnt , und
es gibt keine Erfahrungen , die uns zu irgendwelchen optimisti -
schen Berechnungen verführen könnten . Auf Zukunftswechsel
» eben wir längst nichts mehr , und an Zugestän - dnisse an unsere
Wünsche glauben wir nicht eher , als bis wir sie als vollendete
Totsachen vor uns sehen . . . . Gerade der . . Reichsbote " könnte
noch aus der jüngsten Erfahrung wissen , daß ganz andere
Leute als das Zentrum unter gewissen Umständen das
I « s u i t e n g e s e tz zu einem politischen Tausch -
a e s ch ä f t gern mißbraucht hätten , damit aber beim Zentrum
keinen Anklang fanden . "

Neben dieser unzweideutigen Abfertigung des konser -
vgtiven Organs , die aus recht nette Schachergeschäfte hinter
den Kulissen der „ politischen Welt " schließen läßt , sind noch
einige recht bedeutsame Aeußerungen zur Frage „ Zentrum
und Kanzlerpolitik " zu verzeichnen . Auf eine Anfrage der
. . Frankfurter Nachrichten " über die Gerüchte , daß das Zen -
trum und der bayerische Ministerpräsident Graf Hertling mit
ihrer Unterstützung der Politik des Kanzlers den Zweck ver -
binden , für Bayern und für das Zentrum Vorteile zu er -
langen , verwies der Vorsitzende der Zentrumsfroktion , Abg .
Spahn , zunächst auf seine Erklärung im Reichstage , wo -
nach ihn persönlich die Darlegungen des Reichskanzlers und
der zuständigen Staatssekretäre im Ausschuß beruhigt
hätten . Was die fraglichen Gerüchte betreffe , fo habe in der
ganzen Angelegenheit keine Verhandlung zwischen
dem Zentrum und Bayern stattgefurrden .

Dieselbe Frage behandelte auch ein Artikel in der bayeri -
scben Zentrums - Parlamentskorrespondenz .
Nack einer Abfertigung der norddeutschen Kreis ? , deren „ Par -
tikularismus " um kein Haar besser sei als der von ihnen so
iehr bekämpfte süddeutsche . . Partikularismus " , und die an -
scheinend in der weiteren Besorgnis lebten , Bayern könnte
„ bei der endgültigen Regelung zeitgemäßer
politischer Fragen eine seiner Bedeutung und seinen
Anteil an den gegenwärtigen welthistorischen Ereignissen ent -
sprechende Berücksichtigung finden " , heißt es in diesem Ar -
tikel weiter :

„Vielleicht sind da Zusammenhänge vorhanden , die
den Zedlitzschen Artikel in der richtigen Beleuchtung erscheinen
lassen . Herr v. Zedlitz mag beruhigt sein . Gras v. Hertling ist ,
wie die „ Post " vor fünf Jahren schrieb , „ durch vielseitige Bildung
und enge Bekanntschast mit dem Leben des Reiches vor partiku -

. wnstischen Neigungen geschützt " . Tos schließt aber nicht aus .
daß Graf v. Hertling unter vollster Wahrung der

von ihm stets bekundeten Reichstreue die spe -
ziellen Interessen Bayerns wie in Vergangen -
heit so auch in Zukunft pflichtgemäß wahrzu -
nehmen d e st r e b t sein wir d. "

Man wird nicht behaupten können , daß diese Erklärung

übermäßig klar ist . Vielleicht wird aber ihr innerer Sinn

verständlicher , wenn man sie durch das Geständnis ergänzt ,
das dieser Tage dem führenden Zentrumsorgan Süddeutsch -
lands , dem „ Bayerischen Kurier " entschlüpft ist :

„Tatsächlich ist ja die ganze Haltung der Zen -
trumspartei zur Kanzlcrfrage — woran Kenner
nicht zweifeln werden — keine andere als die des : Nicht
stürzen , aber auch nicht stützen ! "

Hierzu bemerkt die „ Frankfurter Zeitung " : „ Wir haben
nie daran gezweifelt , daß die freundlichere Haltung , die das

Zentrum neuestens gegenüber dem Reichskanzler einnimmt ,

keineswegs auf einer unüberwindlichen Neigung zu ihm be -

ruhe , sondern aus Gründen hervorgeht , die nicht schwer zu
erraten sind . " _

„ Infame Treibereien " und politische Zensur .
Die gestrige Auslassung der „ Norddeutschen Allgemeinen

Zeitung " gegen die „kleine , aber skrupellose Clique " , die offen -
bar durch Verbreitung einer gefälschten Denkschrift immer
wieder den Verdacht gegen die Neichsleitung zu verbreiten

suche , als scheue sie aus schwächlicher Verständigungssucht ,
energische Kriegsmittel gegen England anzuwenden , findet in
der rechtsstehenden Presse eine zum Teil recht heftige Kritik .

Während die „ T ä g l. Rundschau
"

sich auf die boshafte
Bemerkung beschränkt , aus den ersten Blick erscheine die Logik
etwas seltsam , daß eine Schrift zugunsten einer gedämpften
Kriegführung gegen England die Frucht infamer Treiberei

gegen die Regierung sein müsse , weil Herr Helffcrich als ihr
Verfasser angegeben werde , meint Graf R e v e n t l o w in der

„ Deutschen Tagesztg . " , die Schrift habe auf ihn nicht den
Eindruck gemacht , als ob sie von einem Vertreter einer dem

Inhalt der Denkschrift entgegengesetzten politischen
Ansicht geschrieben worden sei, u m sie leitenden Per -
sönlichkeiten unterzuschieben . Er wisse zwar nicht ,
auf Grund welcher Tatsachen die „ Nordd . Allg . Ztg . "
urteile , das Blatt werde aber zugeben müssen , daß auch
eine entgegengesetzte Meinung als die seinige möglich sei , da
im Laufe deS Krieges ein nicht unbeträchtlicher Teil der

öffentlichen Meinung und auch viele nach Westen ge -
richtete Politiker teils die gleichen , teils ganz ähnliche
Ansichten in Schrift und Wort verfochten haben , auch heute
noch verfechten , wie sie in der Denkschrift ausgeführt seien .
Nach diesem recht durchsichtigen Entlastungsversuch geht Graf
Reventlow zur Generaloffensive über :

„ Wenn die „ Norddeuische Allgemeine Zeitung " weiter weiß ,
daß es eine „kleine , aber skrupellose Clique " gibt , welche be «
rufsmäßig haltlosen Verdacht gegen die Ncichslciivng zu ver »
breiten sucht , so muß das Blatt doch auch die Personen
kennen , au » denen sich diese Clique zusammensetzt . Warum
werden diese dann nicht genannt ? "

Dieselbe Frage berührt , allerdings unter einem anderen

Gesichtspunkt , die liberale „ M o r g c n p o st
" :

„ Wir wollen nicht entscheiden , ob es sich der Mühe verlohnt ,
nach den „ Drei Deutschen " lange zu suchen , aber wenn die Ne -

g i e r u n g sich diese Mühe machen iv o I l t e , so müßte
e S doch e i n I e i ch t e S s e in , d i es e G e s e 1 1 j ch a s tauf -
zu stöbern , und wir sind überzeugt , daß man
dabei zahlreiche alte und gute Bekannte vor «
finden würde . "

Wir wissen nicht , worauf daS Blatt diese seine Ueber -

zeugung gründet , jedenfalls müssen sich aber diese „ alten und

guten Bekannten " recht sicher suhlen , wenn Graf Reventlow

sich erlauben darf , seine herausfordernde Frage an die Re -

gierung zu richten . Auch dieser Vorgang erhärtet wiederum
die Ohnmacht und Nutzlosigkeit der politi -
scheu Zensur selbst vom Standpunkt der sogenannten
staatserhaltcndcn Interessen . Während die Organe der

öffentlichen Meinung in ihren Aeußerungen gehemmt und

eingeengt sind , fährt die „kleine , aber skrupellose Clique " , un -
bekümmert um die Bannstrahleu der Offiziösen , in ihren
Treibereien fort , denen die Regierung ohnmächtig zu -
sehen mutz . Mit Rechts wendet sich deshalb daS zitierte libe¬
rale Blatt gegen die Haltung der Regierung in der Frage
der politischen Zensur , die sich in der gestern lviedergeg ebenen
Antwort des Untorstaatssekretärs W a h n s ch a f f e' an den

Rcichsverband der deutschen Presse erneut dokumentiert :
„ Also kurz und gul : eS bleibt alles beim alten .

Ob ein ZeitungSaufjatz gehässig oder nicht gehässig ist . ob der
Berfasser den Willen gehabt bat , andere Leute herabzusetzen und
ob seine Ausführungen im Sinne einer Herabsetzung wirken —
olles das kann nicht nach objektiven Normen cnlscbieden ivcrdcn ,
sondern die Entscheidung bleibt nach wie vor dem subjektiven Er -
messen des Zensors überlassen . Wer bürgt uns denn dafür , daß
sich nicht irgend ein Zensor findet , der die Kennzeichnung , die wir
oben den „ Drei Deutschen " haben zuteil werden lassen , als gc -
hässig und herabsetzend empfindet ? Die Quelle , aus der alle jene
verdrießlichen und betrübenden Mißstände stammen , über die wir
nnS bisber zu beklagen hatten , stießt eben munter weiter . D i e
Quelle dieser politischen Uebel aber ist die
politische Zensur . Sie ist es heule so. wie sie es zu ollen
Zeilen war . Diese Quelle niuß verstopft , das
heißt , die politische Zensur mutz beseitigt
werden . W i r bedauern es sehr , daß der Reichs »
kanzler zu dieser Auffassung sich nicht durch .
ringen kann . "

_ _ _

Tic KricgKzielc der christlich - nationalen Arbeiter -
verbände .

Der Ausschuß der deutschen Arveiterkongresse ( christlich - natio .
nale Arbeiter - und Angestelltenbewegungj war am lö . und
17. August im Reichstag zu einer erweiterten Sitzung versammelt .
Nach der Turchberatung der Neufassung des Programms der christ -
Ijch - nativnalen Arbeiter - ui >d Angestelltenbewegung beschäftigte sich
der Ausschuß mit den „ Zielen und Ausgaben der beut «
schen Politik in und nach dem Ä' r lege " sowie mit der
. . Kleinwohnungsnot " und der „ Frauenarbeit nach dem Kriege " .
Der Ausschuß faßte einmütig folgende Entschließung :

1. Zur Wiederaufrichtung und zum Weitcrbau seiner Friedens -
arbeit bedarf das deutsche Volk oer festgegründeten Sicherheit gegen
äußere Feinde . Erste Voraussetzung hierfür ist eine st a r k e .
schwer angreifbare Stellung des Reiches auf dem
europäischen Festla - . d . Desgleichen ist die Entfaltung des
deutschen Einflusses und des deutschen Wirtschaftslebens aus den
Hochstraßen der See eine Notwendigkeit . Wir haben die Zuber -
ficht , daß aus dem , was un >ere Kämpfer im Felde errungen haben ,
dem Reich die notwendige Zukunstssicherung gestaltet und eine neue
Freiheit der EntWickelung beschaffen wird .

2. Im inneren Leben der deutschen Zukunft ist die
tatsächliche Anerkennung und praktische Durchführung der

Gleichbedingung ( ? Gleichberechtigung ) der Arbei -

terschaft in Staat und Wirtschaft eine Grund -

bedingung innerer Gesundung und des Wiederaufbaues un -

scres Wirtschaftslebens . Eine volkstümliche Geftal -
tung des preußischen Wahlrechts ist hierfür eine

Notwendigkeit . Nur sc kann auch das Interesse aufrechterhalten
werden , das breite Massen durch den Krieg am Staatsleben ge «
nommen haben .

3. Beim Neuaufbau unserer Handelspolitik nach dem Kriege
sowie bei den Maßnahmen der Ucbergangswirtschast ist neben der

berechtigten Weiterführung des Schutzes der inner -

deutschen Arbeit die Konsumkraft der Verbraucherbevölke -
rung besonders zu schonen und zu pflegen .

4. In der Kriegswirtschaft bedauern wir , daß es noch nickt

gelungen ist , der vorhandenen Widerstände Herr zu werden . Wir
erwarten , daß die obwaltenden Schwierigkeiten mit fester Hand
überwunden werden und daß eine regelmäßige und aus -

reichende Versorgung mit Lebensmitteln gesichert
und die Preisgestaltung auf eine erschwingbare
Höhe abgebaut wird . Auch ist eine bessere Verteilung der Lebens -
mitttel zwischen Stadt und Land sowie eine Abstufung der Preise
nach dem Einkommen und nach der Zahlungskraft der Verbraucher
geboten .

6. Solange der Feind gegen das Reich und gegen die Kraft
unserer Arbeit anstürmt , ist unerschütterliches A u S h a l -
t e n und Durchkämpfen unser eiserner Wille . In der

Ueberzeugung , daß Einigkeit und Geschlossenheit eine der Bedingun -
gen für raschere Beendigung des Krieges ist , stehen wir mit ein -

helliger Entschlossenheit zur politischen und

militärischen Führung des Reiches .

Die Preistreibereien auf dem Ledermarit .

Wohl auf keinem Gebiet ist während des Krieges eine derartige
Preissteigerung eingetreten als aus dem Gebiet der Lederfabritalion
und des Handels mit Leder . Zu Ansang des Krieges sind die Preise
um 400 , 600 , ja um 1000 Proz . und mehr gesteigert worden . Da -
mit ist nicht nur die Heeresverwallung schlver geschädigt worden .
sondern auch die Zivilbevölkerung , die enorme Preise für das Schuh «
werk bezahlen mußte . Die Verhandlungen de « Reichstags , insbesondere
soweit sie sich in der Budgelkommission abgespielt haben , haben ein
grelles Schlaglicht auf die unerhörten Preistreibereien geworfen ,
die auf diesem Gebiete getrieben worden ist . Welche Gewinne
erzielt worden sind , das zeigen am besten die Ergebnisse der

einschlägigen Aktiengesellichasten : wobei zu beachten ist , daß in der
Höhe der verteilten Dividende nicht etwa der erzielte Gewinn zum
Ausdruck kommt . Zu den Dividenden wäre hinzuzurechnen : die
Gratifikation an den Vorstand , die Tantieme an den Aufsichtsrnt ,
die diversen Rücklagen und zum Teil auch die Abschreibungen , die
weit über da ? normale Maß hinaus vorgenommen worden sind .
Wir geben nachstehend eine Zusammenstellung der Dividenden , die
von einer Reihe Lcder - Alliengescllschastcn erzielt worden sind .
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Niederrheinische A. - G. in Wickrath . . 28 Proz . 16 Proz .
Aachener Lederfabrik in Aachen . . . 20 „ 10 „
A. - G. für Militäreffekten in Dresden . 18 . 8 „
Lothringer Liderwerke Sr . Julien . . 10 „ 3 „
Conrad Tack u. Ko. in Burg . . . . 20 „ 12 „
Lederfabrik Hirschberg A. - G. in Hirschberg 20 „ 12 „
Celle Lederwerke A. - G. in Celle . . . 20 , 10 ,
A - G. Gebr . Fahr in Pirmasens . . . 20 . 6 „
Wandsbecker Lederfabrik in Wandsbcck . 30 „ 10 ,
Lederwerkc Spicharz in Offcnbach a. M. 26 . 12 .
Lederwcrke Wieniann A. - G. in Hamburg 30 , 20

Den Vogel ober abgeschossen hat die Adler - u. Oppenheimer
A. - G. in Slraßburg , die bei einem Aktienkopitat von 12 Millionen
Mark im Geschäftslohr 1916 einen . Gelvinn von 12232 669 M. er «
zielt hat . _

Das tägliche örot .
Eine bemerkenswerte Ginschätzung des Kriegs »

ernährungsamtes .
Der Generalsekretär der Christlichen Gewerkschaften . Herr Steger -

Wald , der als Vorstandsmitglied in das K. E. A. berufen ist , hat in
einer Zuschrift an die Zontrumspresse die verfehlte Frühkartoffel -

Preispolitik zu rechtfertigen versucht . Die städtische Zentrumsprcsse
läßt ihren Parteigänger aber soft einhellig abfahren . Besonders
deutlich wird das Zentrumsblatt in Köln , wo der Kartoffelskandal

ganz unerhörte Formen angenommen hat . Der „ Kölner Lokal -

Anzeiger " <Nr. 226 ) antwortet nämlich Herrn Stegerwald :
Es gewinnt den Anschein , als ob manche Mitglieder dieses

Amtes nur deshalb an diese Stelle berufen wor -
den sind , um weite Kreise der Bevölkerung z u

beschwichtigen .
Man sieht , Herr Stegerwald hat bei seinen Parteigängern das -

selbe Pech , wie Dr . Aug . Müller bei uns .

Tie Verteuerung der Konserven .
Wie das „freie Spiel der Kräfte " die Kriegsnot auszunützen

veisteht , zeigt sich überall , wo ibm nicht durch Höchstpreise wenigstens
einige Schranken für seine unersättliche Gewinnsucht gezogen sind .
Meist wird freilich auch die Höhe der Höchstpreise von dem „fach -
verständigen " Beirat der Profitinleressenten beeinflußt und auch die
örtlichen Preisprüsungsslcllen wie die RcichsprüfungSstelle versagen .
Dafür liefert die Zuschrift eines ohentaligen Konservenfabrikanten
an die „ Miinchen - Augsburger Abendzeitung " «in deutliche » Beispiel .
Er macht darauf aufmerksam , daß die Konservenfabrik Joh . Braun

A. > G„ PedderShcim bei Worms a. Rh. , die 1913 nur 6 Prozent
Dividende verteilen konnte , diese 1914 bereits auf 10 Prozent und
1916 auf 26 Prozent gesteigert hat .

„ Ferner , um nicht 36 Proz . Dividende zu verteilen , schenkt sie
ihren Aktionären 100 000 M. alS Aktien . Außer dem Reingewinn
von 637 000 M. auf 1 Million Aktienkapital ( das Doppelte wie das
Jahr vorher ) schwillt daS Gläubigerkonto von 185 000 M. auf
960 000 M. seinschließlich der Kriegsgewinilstcuer ) , d. h. verdient
wurden weitere 784 000 M. , die in obigem Reingewinn von
637 000 M. nicht enthalten sind ; daß das echte Gläubigerkonto ge «
wachsen wäre , ist nicht anzunehmen , denn daS Guthaben bei Banken
und dergleichen <bar , Wechseln und Effekten ) ist um rund 1. 6 Mill .

gestiegen : zum Zahle » von Lieferanten waren demnach fünfmal
mehr Mittel zur Hand als das Jahr vorher . Glatt verdient wurden
637 000 + 784 000 -- - 1 421 000 M. . also fast l ' /z Millionen auf
eine Million Aktienkapital , d. h. 160 Proz . "

Woher der Segen ? Die Preis - der Konserven geben die Ant -
wart . Bor dem Kriege kostete eine Kilodose Schnittbohnen 26 bis
30 Pf . , jetzt kostet sie 80 Pf . bis 1 M. Und ähnliche Preissteigs¬
rungen haben die anderen Konserven erfahren . Daß da « Roh -
matcrial sich ebenfalls verteuert hat , ist richtig — aber keineswegs
stiegen die Herstellungskosten derart , daß eine solche Preissteigerung
für die Konserven gerechtfertigt wäre — Beweis eben der famose
Geschäftsabschluß der Wormser Konservenfabrik , der ja mit ein Bei -
spiel ist für alle anderen . Vielleicht wird das KriegSernährungsamt
sich auch um diese Lebensmittelverteuerer kümmern — ehe es wieder
einmal zu spät istl



Kampf in öer Schweizer Sozial -
öemokratie .

Man schreibt uns :
Unter dieser sonderbaren Ueberschrift bringt die „ Chemnitzer

V o l k s st i m m e" , die lauteste Ruferin im Streit der deutschen
Sozialdemokratie nach Einheit in der deutschen Partei , eine
Notiz mit noch sonderbarerem Inhalt . — In der schweizerischen
Sozialdemokratie besteht bekanntlich seit Jahren das intensive Be -
streben nach ® i n h e i t in Form und Inhalt der Partei , die bisher
dort aus zwei . Teilen bestand : den sozialdenwkratischen Vereinen und
den Grütlwereinen . Das Organ der letzteren , „ Der G r ü t -
lianer " , hat diesen Bemühungen bis auf den heutigen Tag schärf -
sten . Widerstand entgegengesetzt und alle Bestrebungen nach Einheit -
lichkeit der Partei zu verhindern gesucht . Trotzdem gelang es
auf dem letzten Parteitag in Aarau , nach eingehenden VerHand -
lungen einen Beschlutz zu fassen , dem auch die meisten Vertreter der
Grütlivereine zustimmten und der die langersehnte Einheitlichkeit der
Partei festlegt . Dabei war den Grütlivercinen weit entgegen -
gekommen . Aber das Organ der letzteren , „ Der Grütlianer " , hat
auch danach seine Bestrebungen , die alte Sonderorganisation aufrecht
zu erhalten , fortgesetzt . Das veranlaßte den schweizerischen Partei -
vorstand , sich durch einen Beschlutz gegen diese Quertreiberei
schlimmster Art zu wenden . Die „ Chemnitzer Volksstimme "
nimmt nun zu diesem Vorgangs Stellung und sie unterrichtet ihre
Leser in der ihr eigenen und fassenden Weise durch folgende Notiz :

Der schweizerische Parteivorstand hat kürzlich eine Resolution
Grimm mit einer verschärfenden Zufflhresolution angenommen ,
die bestimmt war , den Grütlivereinen das Lebenslicht auszublasen .
Die Grütlivereine . jedoch , die auf eine lange und ehrenvolle Tra -
dition im Dienst ? er modernen Ardeiterbewegung zurückblicken ,
sind nicht gewillt , von der Bildfläche zu verschwinden . Ihr Organ ,
„ Der Grütlianer " , erwidert auf die Kampfansage des Vorstandes
folgendes : „ Der schweizerische Parteivorstand hat also den Zeit -
Punkt für günstig erachtet , dem Grütli - Zentralverband den Ver -
nichtungskampf bis aufs Messer anzusagen . Er will mit semen
Machtmitteln die Grütlivereme dazu pressen , datz sie den Gesamt -
verein auflösen . Das wird ihm nie und nimmermehr gelingen .
Die Herren haben ihre Machtmittel überschätzt und den Kampf zu
einer Zeit eröffnet , welche für sie jetzt schon ein katastrophales Ende
voraussehen lätzt . Wir sahen die Dinge kommen , glaubten aber
nicht , datz Verblendung und Selbsttäuschung bei den paar macht -
hungrigen Gegenwartsführern der Partei so weit gediehen seien ,
wie es der Beschluh des Parteivorstandes dokumentiert . So un -
gern der schweizerische Grütljverein den bürgerlichen Gegnern das
Schauspiel eines Bruderkampfes bieten Hilst , bleibt ihm nun nichts
arideres übrig , als den hingeworfenen Handschuh aufzuheben . Was
uns bisher zurückhielt� an Rücksichten dieser oder jener Art , fällt
nun dahin . Der träge Zustand des faul sich hinschleppenden
Scheinstiedens ist vorbei . — Kampf ist nun die Losung ! "

Die „ Chemnitzer Volksstimme " , die in der deutschen Sozial -
demokratie fortwährend gegenüber der Opposition bedingungslose
Einheit um jeden Preis und unter allen Umständen predigt , redet
also in unverblümter Weise den Spaltungs besstebungen inner -
halb der schweizerischen Parteibewegung das Wort ! Sie ist
ganz damit einverstanden , daß sich die Grütlivereine „ das Lebenslicht
nicht ausblasen " lassen , datz nunmehr „ Kampf (! ) die Losung "
gegen die Einheit der Partei in der Schweiz sein müsse .
Dabei ist zu beachten , datz hinter dem „ Grütlianer " nur noch eine
verhältnismäßig kleine Minderheit der Grütlivereinsmitglieder steht ;
die große Mehrheit will die Einheit und Einigung .

Es ist unerhört , datz sich ein deutsches Parteiblatt in dieser
Weise in die schwierigen Angelegenheiten der Bruderpartei eines
anderen Landes mischt und aus der Ferne die Parteispren -
gungsbe strebungen unterstützt , die es im eigenen
Lande , soweit sie hier überhaupt bestehen , mit Recht energisch be -
kämpft . Dieses Verhalten erklärt sich für den Kenner der Verhältnisse
aber sehr einfach . Die übergroße Mehrheit der schweizerischen Sozial -
demostatie und auch die Parteileitung steht auf dem alten radikalen
und prinzipienfesten Standpunkt , während der „ Grütlianer " und
sein Anhang den extrem rechtsstehenden Flügel der Partei bilden .
Wäre - es umgekehrt , dann würde die Chemnitzerin auch den Schwei -
zern gegenüber nicht moralische Entrüstung genug über das Partei -
zerstörende Verhalten der Minderheit aufbringen können . — Es er¬
scheint an der Zeit , daß diesem Treiben und dieser Irreführung vor
der größeren Parteiöffentlichkeit Deutschlands einmal entgegen -
getreten wird . Das Chemnitzer Parteiblatt rechnet , wie es scheint ,
damit , datz in seinem Leserkreise die schweizerischen Parteiverhälwisse
nicht oder nicht genügend bekannt sind . Es übt überhaupt schon
während der ganzen Kriegszeit die Praxis , seine Leser nicht aus
der schweizerischen großen und matzgebenden Parteipresie , sondern
durch Zitate aus dem „ Grütlianer " über die schweizerischen Partei -
Verhältnisse zu unterrichten . Dabei hat die „ Volksstimme " wiederholt
sich nicht gescheut , mst den schwersten persönlichen und ehren -
rührigen Behauptungen gegen den Genossen Grimm vorzugehen , der
zu den angesehensten und tüchtigsten Persönlichkeiten in der Leitung
der schweizerischen Partei gehört und bei den Genossen das größte
Vertrauen genießt . — Zum Wiederaufbau der Internationale und
zur Verständigung der Sozialdemokratie der einzelnen Länder trägt
solches Gebaren sicher nicht bei .

Gerichtszeitung .
Bestraster Kriegswucher .

Zu 10 000 M. Geldstrafe hatte das Schöffengericht Berlin -
Mitte den Grotzschlächtermeifter Fritz Grell verurteilt . Der An -
geklagte hatte an den Hofschlächtermeister Koschwitz 827 Pfund
Rindfleisch für 2150,20 M. verkauft , d. i. zu 2,60 M. pro Pfund
Fleischgewicht . Er hatte das Fleisch zu 1,15 M. pro Pfund Lebend¬
gewicht gekauft und dadurch nach Ansicht des Schöffengerichts sich

des Kriegswuchers schuldig gemacht , da der von ihm er -
zielte Gewinn ein übermäßig hoher sei . Gegen das schöffengericht -
liche Urteil hatte Rechtsanwalt Dr . Levinsohn Berufung einge -
legt und beantragte die Freisprechung , da der Angeklagte nach der

Marktlage und nach allen in Frage kommeiäwn - Verhältnissen den
von ihm erzielten Gewinn nicht als einen übermäßigen ansehen
mutzte . Das Gericht kam zu der Ueberzeugung , datz der Ange -
klagte in ganz krasser Weise Kriegswucher getrieben habe , da nach
dem Gutachten des Sachverständigen Dr . K u h l m a n n ein Preis
von höchstens 2 M. angemessen gewesen wäre . Die Berufung des

Angeklagten wurde deshalb verworfen , und es bleibt bei der Strafe
von 10 000 M. eventuell ein Jahr Gefängnis . '

__

Ueberschreitung der Höchstpreise beim Handel mit Leder
wurde dem Kaufmann Jacob Kupferberg gestern vor der Ferien -
strafkammer des Landgerichts I zur Last gelegt . Den Einwänden
des Angeklagten gegen diesen Vorwurf begegnete das Gericht durch
folgende Erwägungen : Es bestehen nach der Verordnung des Ober -
kommandos vom 15. März 1916 Höchstpreise für Leder , aber nicht
für Lederabfälle . Dem Angeklagten habe aber klar sein müssen , datz
er Leder ab fälle nicht zu Preisen verkaufen kann , die die Höchst -
preise für Leder erreichen oder gar noch überschreiten . Ter Ange -
klagte könne sich auch damit nicht entschuldigen , datz er keine Kenntnis
von der Sachlage gehabt habe ; abgesehen davon seien aber auch be -
zügliche Mitteilungen der Geschäftsstelle der Gutachterkommifsion in
der Zeitschrift für Häute und Leder veröffentlicht . Dem Angeklagten
falle �

eine grobe Fahrlässigkeit zur Last . Er habe in 46 Fällen die
Höchstpreise überschritten , und zwar in einem Gesamtbetrage von
3200 M. Die Handlungsweise des Angeklagten führe dazu , datz das
Schuhwerk verteuert wird , worunter gerade die ärmere Bevölkerung
zu leiden habe . Die Strafiammer verurteilte den Angeklagten zu
4600 M. Geldstrafe eventuell für je 10 M. 1 Tag Gefängnis .

Teure Brotkarten .
Der Einbruch in die Geschäftsräume der 162 . '

Brotkommission ,
der in der Nacht zum 1. Juni d. I . ausgeführt wurde und bei dem
gegen 4000 Brot - und Fleischkarten den Dieben ' zur . Beute fielen ,
beschäftigte gestern die 4. Ferienstrafkammer des Ländgerichts I .
Als Täter war der schon mehrfach wegen Eigentumsvergehens vor -
bestrafte Schlosser August M i l i n s k i angeklagt . Da - die Nummern
der bei ihm vorgefundenen Brotkarten mit denjenigen, ' die u. a. ge -
stöhlen worden waren , übereinstimmten , so wurde " er ' als der Dieb
hinter Schloß und Riegel gebracht . Bei ihm wurden noch 60 M. bar
festgestellt , die höchstwahrscheinlich den Erlös bereits abgesetzter Karten
darstellten . Der Angeklagte bestritt dies und wollte überhaupt von
dem ganzen Einbruch nichts wissen , da er nach - seinen Angaben die
fraglichen Karten — im ganzen etwa 40 — . von einem „ Un -
bekannten " erworben hatte . Das Gericht ließ auch ' den Diebstahl
fallen , verurteilte ihn aber wegen Hehlerei zu 1 J ' ahr - 3 Monaten
Gefängnis .

Am Dienstag , früh 7>j , Uhr,
verstarb plötzlich und unerwartet
mein herzensguter Mar n, der
treusorgende Vater seiner drei
Kinder , mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und
Onkel , der Tischler

Riettört
im noch nicht vollendeten
40. Lebensjahre , 85A

Dies zeigt in tiesem Schmerz an
Frau Bert » Philipp

nebst Kindern und Angehangen .
Die Beerdigung findet beute

Sonnabend , den 13. d. Mts . ,
s' fl Uhr , von der Kapelle des
St . - Phitippus - Apoftel - Kirchhoses ,
Berlin 17. SS, Müllerstratze 44/45 ,
aus statt .

Deutscher Hoizarbeiterrerbani
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Kollege , der Klavier -
arbeiter

k�icksi - cl pkilipp
Eberswalder Str . IS

im Alter von 40 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seiuem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 19. August , nach -
mitta ' s 41/4 Uhr , von der Ka-
pelle des Pbilippus - Apostel - Fried -
hoss in der Müllerstratze 44/45 ,
aus statt .
Um rege Betelligung wird ersucht .

Atachrirk .
Den Mitgliedern serner zur

Nachricht . datz unser Kollege ,
der Maschinenarbeiter

. loksnries Proc
Strelitzer Str . 58

im Aller von 42 Jahre « ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung sand am

Montag , den 14. August , m
Reinickendorf statt .

89/19 vie Ortsvenealtung .

Treues Gedenke »
zum Sterbelag und 31. Geburts -
tag meines lieben unvergetzlichen
Mannes u. Vaters , des Grenadiers

EEmil Stolzenwald
geb. am 24. August 1885 ,

gefallen am 19. August 1915 .
Ein Jahr flotz hin in Gram und
Schmerzen , — Als Dich der Krieg
aus unl ' rer Mitte ritz . — Noch
beute bluten uns ' re Herzen , — Datz
Du so srüb schon mutztest von uns
gch' n. — Die Sebnsuwt ist ' s, sie
raubt uns frohe Stunden . — Sic
ist umsonst , und auch kein Tränen -
blick — Bringt uns Dich, Teurer ,

mehr zurück .
In trauriger Erinnerung

Frau Anna Stolzenwald geb.
Matthes und Tochter Lottchen .

Berlin - Panlow , Brehmestr . 24.

Innig geliebt — Schmerzlich ver -
mitzt .

Nachruf ,

Gewidmet zum Sterbetage
meines geliebten , unvergetzllchen
Mannes , Sohnes , Schwieger -
sohnes , Bruders , Neffen , des
Grenadiers

Ricliillll Krampf
Res erve - Jnsanterie - Re g iment 3

gefallen 19. August 1315 .
Em Jahr ist schon dahin -

gegangen , seitdem Du starbst den
Heldentod . Wo Nachricht kam
nach langem Bangen , datz Dich
ereilt des Kriegers Los . Du
ruhst nun fern in Deinem Grabe ,
mit Kameraden schön vereint .
Wir schmücken unsere grötzte Habe ,
Dein Bild daheim ganz still be-
weint . Zu srüh hat Dich der
Tod ereilt . Das Schicksal traf
uns schwer , wenn auch die Zeit
die Wunden heilt , vergessen , ach
nein , nimmermehr !

Ruhe sonst in Feindesland .
In wehmütiger Erinnerung

Deine trauernde Gattin

Wall ! Krampf
geb. Henzenberser .

Neukölln . 3291

Verband der Gemeinde - d. Staats- 1
arbeiter , Filiale Groß -Berlin.
Den Mitgliedern geben wir

biermll Nachricht vom Tode des
Kollegen

�Ussust VTexener
von der Parkverwaltung ( Ziemer
Friedrichshain ) .

Ehre seinem Andenken k

Beerdigung am Montag , den
21. August , nachmittags 41/, Uhr ,
von der Halle des Auserstehungs -
Kirchhoses in Weitzensee , Lichten -
berger Sttatze aus .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung des Kollegen ersucht
34/9 Die Ortsverwaltuug .

lVachmf .
1 Zum Sterbetage unseres
I lieben , ältesten Sohnes

und Bruders

tteinrick Lelixer
Res . - Jnf . - Regt . 207, 8. Kompagn . ,

gefallen am 13. August 1915.
In schmerzlicher Erinnerung

Die trauernden Hinterbliebenen .

Ruhe sanft in stemder Erde . —
Unvergeßlich den Deinen .

Am Donnerstag , den 17. August ,
oerstarb nach kurzer Krankheit
unser lieber Sohn , Turn - und
Jugendgenosse

Ruiloll leonbardt
im Alter von 16 Jahren .

Dies zeigen tiesbettübt an
Die trauernde » Eltern

und Geschwister .

Wir werden dem Verstorbenen
ein gutes Andenken bewahren .

Freie Turnerschaft u. Arbeiter -

jugend , Bohnsdorf .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 20. August , nachm . 4 Uhr ,
in Bohnsdorf statt . 197/3

Allen Verwandten und Freun -
den die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau

Anna Frieß
am 15. d. M. infolge des schmerz -
lichcn Verlustes unseres lieben
SohneS sanft entschlafen ist .

Im Namen der HinterbNebenea
• Artiri - Ppieß .

Die Beerdigung findet am
Montag , nachmittags 5 Uhr , aus
dem Friedhof der Freireligiösen
Gemeinde statt . 1113b

Heines Werke
>3 Lände 4 wart ■

Buchhandlung Vorwärt »

Danksagung .
Fvr die herzliche Teilnahme und

überaus reichen Kranzip enden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau

Llissbeld IMIer
sage allen Beteiligten meinen herz -
lichsten Dank . 1112b

Im Namen der Hinterbliebenen
Ott « l ? r « ßl « i - ,

Berlw - SIralan , Markgrasen dauml 12.

Danksagung .
Für die vielen Beweise der herz -

lichen Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Viannes , unseres guten
Vaters und Großvaters , sagen wir
allen Teilnehmern , Vei wandten und
Bekannten , den Vereinen sowie allen ,
die uns hilfreich zur Seite standen ,
unseren ttesgesühlten Dank .

Witwe Marie Pohl
nebst Angehörigen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise der herz -

lichen Teilnahme und zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
memcs lieben Mannes , unseres güten ,
treusorg enden Vaters sagen wir allen
Teilnehmern , Verwandten und Be¬
kannten unseren innigsten Dank .

A

Witwe I „ u ! se Ztumpf
nebst Kindern .

Z
nIreien Stunden .

Romane und Erzählungen für
i das arbeitende LZolk. Pro Hest

15M ' Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin . SW . SS�Lmdensttatze 3.

Enttüoliende Seldenmüntel ,
lmprtgui . rt , wandarvolle ( tIocS ur, ichnitta ,

tedcrleicbt , reiiande Farben ,
62. - 51 . — 40, — 34 — 27-/, .

Bellense - n. Saldeamsiitel , Pracbtstdeka
45, — 23. - .

Harrenynmmlraintol in allem
Weiten 45, - 35, - 25, - 20 %.

Ohn «

Bezug¬
schein ,

da nicht bcsug -
scheinpfliohtig .

ITcscbc Cfummimliute ! mit Kappo ,
blau , ün, braun , weinrot , scbwara und

viela Farben . Glockfenschuicxo
46 — 36 . — 29 — 22, — 18«, .

Loden * n- Stanbnäntel . iznpr�gniort
2a — w. - 12�

Foliiköperxniatol ( CoTcrooaty ?®acli ModQll - Böcäe, _ Seide 35, —
40, - 32 . - 25, - 18, - 12�. Wolle 20, — Fantasie 10,-

nie reizendsten Berlist - u. Wlnter - Madelle
Modeli - Kosttlmc ,

das Herrlichste aut dem Gebleia ,
Samt ml * Pols , Kammefarn mit achten

Pelzbesätzen , Tuch etc .
200, —, 150, —, loa - , 78, —

erste Meistenehöpfangen .
EtnztlneSsmmerintdeilo in blau Kamm «

gans , Tuch- , Loden etc .
65 . - 68, — 49, - 41, - 34, - 27, - 22*.

Prachtvolle
SealplttBcUmäDtel

mk Pelz
250, —200, — 160, —95 . —
WollplOsch « u. Astrachan *

mäotel misFeepläschfuttar
75, — 65, - 65 . —

Hünzelne kurze
Piaschjackea 60, —v

JLvswahlsandnng naeh
anüarMalb gegen Anzahlung ;

L üeseb &lk WT
Mohrenstraße 37 s

( Kolonnaden )

Sonntag « gaOffnet 8 —10 Ohr.
Bezugscheine für Berlin tu außerhalb

stehen an meiner Kasse
Kohren »4r. 37a u. Gr. Frankfurter Sir . 115

zur Verfügung .

Wunderbare Ulater ,
molligste , weichste Qualitäten , seltene
Stücke , darunter echte Musterar eit

100, — 75, — 50, —
Fesche Ulster ohne Bezugschein , da

vorm 10- JunIvoi binden ,
SS. — 32 . - 25. —. 18. —.

Echte Pelzmäntel , beste Felle , gedie¬
genste Arbeit , 1200,*, 900. -, 606. -, 4oU,- ,

Einzelne kurze Peizjacken 100, —,

Westmann
"

Ra batt marken�deMKonsumgenossej�sdiaf�

Für s�Erkste "Figiofen Passend ««
in allen Abteilungen .

IL ( iesehäft :
Große Frankfurter Str . 115

nahe Andreasstr .

4 Arfcohoifr . Getränkg ►

Franz Abraham
Biisb. Messina - u. Römertrank - Kell .
G. 2Stutilitr . 8t, Femap . Kgst . 11708

M- llad AnxeSgÄ " « .

Oiana - Baü�ucÄ « .
Natlonal - Bad , Bnmnengtr . t .

Passage - Bad Ä " " '
Reform - Bad , Wiener Str . 65.

4 Bäcker - u. Konditoreien ►
Br. Friedrich , Eisenbahnstr . 81.

MSI Hanke' s Brotbädterei
75 Geschäfte

in allen Stadtteilen Berlins
«owie in Neukölln u. Treptow

Oepründet 1892 *
F. Kiesewetter , Schirslbeinersir . 16.
Felix Kynast , Dänenstr . 5.
G. Meier » Grünerweg 27.
Fr . Pribyl , Osnabrückerstr . 26.
Tnf » han Filialen in allen
IUI Hall Stadtteilen .
Emil Werk ) Samariterstr . 8.
Otto Wolf f, Treptow , Krüllßt . jß
Zachau , Gr. - LiGhterf . ,Ch»us5ScsLS5i
Paul Zaslrow , Stromstr . 33.

4 bandagen , OumtniwrV
R. Bänke , Stralauer Str . 56.
E. Kraus , KongiafldaAMiiär. tt
a . s . uk « » itfweytuM #

Epscheint 2 mal
wSchentlich - | BezugsquelBen�VerzeichniSa | Untenstehende Gewhärte

empfehlen sich b. Elnkäuf .

d Butter , t . ler . K8 » n

1 Wilhelm Lehel »
25 eigen « Flllaleit . 1

August Haitz i ' JÄ .
Herrn . Kimert , Culmstr . 29

l r uns i
48 eigen « 8«Uilge >thäfte x

Kosmaila , E. , 4gÄft ,

Schröter , H. I
UM 43 Pertauteattllew 43 Rxl

Uhly &Wolfram
d Clgnrrnnfnbrlken " V

lUHL
250 GESCHÄFTE

1 . Mcumana
m Mwdwiw « »

4 Bierbrauerei . , merfadandlgTH

firauerelBöizoui
empfiehlt

Quailiitsllere
ersten Ranges . |

Osw . Berliner
Ür- Berliner , hell und dunkel

C . Habels Brauerei
hell — Hnbclbpau — dnnkel .

MQnchener Brauhaus
Berlin und Oranienbursr

irinm uianninger Bier !

Weissbier, C. Breithaupt ,
Palisadenstr . 97 Tsl. Kgit. 2081,2082
4 Drogen und Farben

Werder - Drogerie , Britx . Radowerst 5a
4 EjasiBfabr ' ken >

ETimner-Essig
1

SStH Thiimcb » j

Cacao , Schokola3ej5on ?? turen B l

SAROTTl
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Hanahalt ,

4 Utoloniaiwaren
Frita Hflbner , Schliemannstr . 11.
� Kaffee - Rosterei �

iQisen�tahl�/�hffcTwcrk�
Carl Jung , Stromstr . 31.
R&1ilniann . P. ,Müllerst . 40blE . SeeBT
4 Fleisch - u. Wuratw . ►

W . Beck
Inh . i Horm . Gsrbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik

WillyGericke,Petersburgerstr . 31
Otto Kongel , Alte Jacobstr . 26.
InnhUfl Inh Rostockerstraße 43.
LlltMH , JlJiie Fleisch . u Wurstfabr .
4 HQte , Mützen , Pelzwaren ►
Scboerr , Herrn . , Wümersd . - St . 46
\ i gxctgxw F Kottbuser *.
m esier ' f Pamm is/iz
�Herren - u . knabennarclT�

J TS 5! Ol « va�r . 26. Ecke
• Prinzon - Alloo .

FabiJdiSCB . EÄSs3 «
ItMkf * » « * ( * > •

I. Ml sei. Wwe.
Filialen und Niederlagen

in allen Stadtteilen
Nor reelle Qualitäten

laerkaunt vintilbtlle Kazugiqiella
Kaffee , Tee , Kakao
und Schokolade etc .

Bamborger Kaffse - Importgeschäfl
Emil Tengelmann

4 Wlehlhandlunqen " V

IBcthKe , Gcorfl ,
iKeulöIl «, Hbeltr . JJ , Ksiicr -Friedr .
Isti . 64, Wuantr . 189, FriedcUlr. il

Irepto *. Grätt -Strate 44

Gaege . Otto0� ' " -
F. Pflugm acher , Colonnenstr . 48.

F. W. Stier eÄ ™ .
4 Knri - . Wein- . Wollw. ,Ti - ikeiag7V

Hermann Meyer , jctiTelbeiierStt L
4 PhotcHP - Apparate k

HlUhradlt öo - Köttbusorstr . 3.
. HUilUBll auch Gelegenbeitskt

Bvutnjt . u .

4 Wolkepaien »

„ Schweizerhof " ,
Hoierei und Milcbkuranstalt .

Emdener Str . 46. :: Tel ll 2595.
4 Wahmaschinen h

IdlmaflH . e , jggSSS

Nähmaschinen
Lüden in allen Stadtteilen .

4 Optiker . Mechaniker ►
Groß , Paul , W arschauersir . 66.
Schubert , Carl . ykIln . Bergstr . 148

jjWeine�Likgre , �rurhtsäfte ' >

1 Svbgo Solisigl
| 60 Filialen in allen Stadteilen . I

Herrn, meyep &co , �
ca. 550Yer�aifsstell . 6r: -Bärl.

Boooekaa »
Semper u > sm

anerkannt beater BJtterUkör

Meierei

C Bolle

Benin lurafÄ " !
Ältester und grSsitei
Milchwirtschaftlicher
= : Grossbetrieb —

4 Schreibwaren
O. Prachnow . Kkölli . Eeratiuir . 41

4 Uhren u. Gcldwaren " S
Lehmann , Alb. , Frankl . A. Uee4l
d Vernlcherunnen

„ Deutschland " Berlin
Arbcltcrversichcrnng — Schützen -
Stcrbekassenversicherg . straüe S.

4 Wirtsdiaften�Etablissem . ►
O. Rohlofftt : tcr >t - l . BrauereiK"Dig»ta ' it

WillZl - MIllM - jlMM
AlexanderpL , Rieh . Sdiloßniea *
4 hWahlsdorf >
Frau A. Pag &l , Kolonialwaren .
4 hqarienctorf

H. Wagner , KöDigal. 11, Fleisek - Waritw
4 Sbaitdaa

SUiyiwlgia .
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fim <v5oß - L>erlin .
Die lokalen Ausfuhrverbote von Kartoffeln .

Die lokalen Ausfuhrverbote von Kartoffeln , die vom

Kriegsernährungsamt angeordnet wanden sind , bringen
mancherlei Unzuträglichkeiten mit sich , wenn die Vorschrift
streng nach dem Buchstaben zur Anwendung gelangt . Wenn

z. B. jemand , den vielfachen Llufforderungen wstd Ermahnungen
der Behörden folgend , außerhalb Groß - Berlirss , das ja ein

einheitliches Versorgungsgebiet bildet , Kartoffeln angebaut

hat , so darf er sie nicht nach BerUn ' schaffen , d. ' e Bahn lehnt
die Beförderung ab , wenn nicht der Gemeindevorsteher die

Ausfuhrerlaubnis gibt . Und diese Erlaubnis d . w er nur

dann geben , wenn die Gemeinde , nach der die Kartoffeln
gekrackt werden , hier z. B. Berlin , die Einsuhrcrlaubnis erteilt

hat . Das scheint auf den ersten Blick widersinnig , da es doch

sicher im allgemeinen Interesse liegt , die Städte nni Kar -

toffeln zu versorgen . Aber gerade die letzten Wochen

haben gezeigt , welche Gefahren auch damit verbunden

sind , wenn die Zufuhren ganz ungeregelt stattfinden
können . Nach dem neuen Kartoffel - Verteilungsplan hat j . a

jeder Bedarfsbezirk sich verpflichten müssen , von be -

stimmten Ueberschußbezirken eine bestimmte Menge Kartoffeln

abzunehmen . Wenn nun diese Abmachungen dadurch gestört
werden , daß nach einem Bedarfsbezirk auch noch andere Kar -

toffeln kommen als die bereits bestellten , dann kann ein

solches Ueberangebot eintreten , wie dies in den letzten Wochen
in Neukölln der Fall war . Der benachbarte Teltower Kreis

batte den Preis für Frühkartoffeln herabgesetzt , um szine

Ueberproduktion los zu werden ; dies benutzten die Neuköllner

und holten in großen Mengen Kartoffeln vom Kreise
Teltow — und der Erfolg war , daß die Stadt Neukölln mit

ihren gekauften Kartoffeln sitzen blieb und sie schließlich unter

dem Einkaufspreise losschlagen mußte . Das hat ja den Neu -

löllncrn augenblicklich einen Vorteil geschafft , aber es

sind doch auch Kartoffeln , die nicht verkauft werden

konnten . verdorben oder konnten nur mit Schaden
untergebracht werden . Also ganz ohne jede Ne -

gelung kann die Ein - und Ausfuhr nicht sein , wohl aber

ist zu erwarten , daß sie nicht ein für allemal ver -

boten , sondern daß von Fall zu Fall untersucht wird , ob nicht
eine Ausnahme vorliegt , die Berücksichtigung verdient . Dazu
ivürde nicht der freie oder richtiger gesagt wilde Handel
mit Kartoffeln gehören , indem etwa zahlungsfähige Käufer

ihren Bedarf außerhalb Berlins decken und nun die Einfuhr -
erlaubnis verlangen . Wohl aber müßten die Laubenkolonisten
und Ackerpächter , die für ihren eigenen Bedarf

Kartoffeln außerhalb ihrer Wohnsitzgemeinde angebaut haben ,
die Erlaubnis zur Einfuhr erhalten . Zuständig dafür wäre

in Groß - Berlin die Kartoffelstelle des Magistrats Berlin .

Es ist wohl anzunehmen , daß in diesem Sinne ohne Schaden
für die Gemeinde und zum berechtigten Vorteil der siadt -

bewohnenden Kartoffelbauer die strittige Frage gelöst wird .
»

Die Versorgung Berlins mit Kartoffeln hat stark nachgelassen .
Es ist in den letzten Tagen eine starke Kartoffellnappheit eingetreten ,
die den Hausfrauin wieder viel Mühe und Plage gebrockt bat .

Gestern sah man vor vielen Geschäften Berlins und der Vororte ,
die Kartoffeln gu verkaufen haben , wieder Kartoffelpolonaisen . Wie

uns aus dem Rathause berichtet wird , hofft man die Kartoffel -

kuappheit bald überwinden zu können .

Schon am Freitag waren mehr Kartoffeln auf dem Markt , und

für die nächsten Tage wird eine weitere Mehrung der Kartoffel -

zufuhr erwartet .
_

Zur Milchversorgung .
Bei der Regelung der Milchverteilung wird in den Bs -

ztehungen zwischen Pächtern und Kleinhändlern sich manches
ändern . Beabsichtigt wird , den gesamten Bedarf der Karten -

inhaber aus den Kundenlisten zu ermitteln und danach Bezirke

abzugrenzen . Es sollen dann jedem Pächter nur Kleinhändler zu -
gewiesen werden , die in seinem Bezirk wohnen . Dabei wird

mancher Pächter seine Abnehmer zum Teil wechseln müssen und

auch mancher Abnehmer an einen anderen Pächter geraten . Man

verspricht sich hiervon eine Vereinfachung des Transportes . Bis -
her war es so. daß bei der Verteilung der gesamten Milchmenge
viele Lieferanten auch recht entfernt wohnende Abnehmer be -
dienten . Nach der eingetretenen Verminderung der Milchmenge
müssen die Mühen und Kosten des bisherigen Verteilungsmodus
natürlich viel fühlbarer ins Gewicht fallen . Bei der Zuweisung
nach Bezirken hofft man unnötige Wege und Fahrten zu sparen .
Wie groß die jetzt verfügbare Milchmenge ist , darüber weiß man

nichts ganz Sicheres . Tie Lieferungen werden für Berlin und fünf
große Vorortgemeinden jetzt noch auf täglich über 600 000 Liter ge¬
schätzt . Erwartet wird , daß mindestens die Karteninhaber wirk -

lich Milch werden erhalten können . Lb auch für andere Personen
als für Kinder und Kranke noch Milch vorhanden sein wird , läßt
sich noch nicht übersehen . Gegenüber der Magermilch , die künftig
geliefert werden soll , drängt sich ein gewichtiges Bedenken auf .
Was wird geschehen , um bei ihr die Verdünnung mit Wasser un -

redlichen Händlern zu erschweren ? Für Vollmilch ist ein be -
stimmter Fettgehalt vorgeschrieben , unter den kein Fälscher herab -
gehen darf , wenn er nicht Bestrafung gewärtigen will . Bei

Magermilch läßt sich Wasserzusatz nicht so leicht feststellen .

Stacheldraht und spielende Kinder .

Tie Vtriveiidung des Slachcldrahles zum Schutz von Grund -
stücken und Gebäuden gegen uneiwünichte Besucher , die den Weg
nber Zäune und Mauern wählen , mag ihre Berechtigung haben .
Ein ' piuch ist aber gegen dieses Sicherungsmillel zu erheben , wenn
Stockeldraht an der Straßenseile so angebracht wird , daß harmlose
Leute im Vorbeigehen an itm hängen bleiben können . In Weißen -
' e e hat mau bei einem am Mirbachplatz siebenden , kirchlichen
Zwecken dienenden Haus von dem Stacheldraht einen Gebrauch ge -
macht , der uns über das Zulässige denn doch weil hinauszugehen
' chetnt . Zu beiden Seiten des Hauscinganges für die Gemeinde -
dtakonissen befinden sich zwei wohl l Meter hohe Gitter , von denen
das eine die Stufen der zur Tür hinausführenden Stcinlreppe be -

grenzt , das andere eine kleine mit Efeu bepflanzte Nische ab -

Iwliegt . Tie Gitter sind so von Stacheldraht durchflockten , daß
selbst kleinste Kinder , die etwa vor der Tür spielen , in Be -

rührung mit ihm kommen können . Verniuilich soll der Stachel -
draht auch nur als Schutzmittel gegen Kinder dienen , die an
den Giltern umherkleltern möchten ; denn zur Abwehr von Er -
wachsenen ist die gsnze Vorrichtung bei der sehr geringen Hohe der
Güter wirklich nicht geeignet . Da der Stacheldraht zieinlich i

bis auf den Bürgersteig hinabreicht — er endet etwa

V4 Meter über ihm .— so könnte sogar ein Kind , das kaum

laufen gelernt hat und noch auf dem Erdböden herumrulscht , nichts
ahnend in die Stacheln hineingreifen und sich an ihnen verletzen .
Wir wollen außer Betracht lassen , daß Stacheldraht selbst da , wo er
als Schutz berechtigt sein mag , immer einen üblen Eindruck macht
Nur das fei festgestellt , daß hier an öffentlicher Straße der Stachel -
draht mit einer Unüberlegtheit verwandt worden ist , die manches
harmlos spielende Kind in Gefahr bringen kanu . Wenn die für das

GemeindediakonissenhauS verantwortlichen Personen nicht selber die

Unzulässigkeit dieser Verwendung des Stacheldrahtes erkennen ,
sollte die aufsichtführende Polizei einschreiten und die Beseitigung
anordnen .

Mehr Zudrang zu den Massenspeisungen in Berlin .
Die Anmeldungen zu den Massenspeisungen der Stadt Berlin

haben in den letzten Tagen eine ungewöhnliche Zunahme gehabt .
Das wird in Verbindung gebracht mit den Erschwerungen , die
vielen Familien aus der Kartoffelknappheit entstanden waren .
Bei Schwierigkeiten der Nahrurigsmittelbeschaffung als Aushilfe
zu dienen , ist auch Hauptzweck der Massenspeisungen .

Ein Zentner Brotkarten gestohlen .
Einen guten Fang machten Kriminalbeamte Tonnerstag morgen ,

als sie in der Steinsiraße einen Mann suchten . Sie fanden zwar
in der Behausung , zu der der Verfolgte früher Beziehungen gehabt
hatte , diesen nicht , überraschten aber dafür drei Einbrecher beim
Teilest ihrer Beute . Der Arbeiter Karl Marten , der Schlosser Erich
Türk und der Mechaniker Max Rolliuski , Männer von 28, 22 und
18 Jahren , die alle drei schon erheblich bestraft sind , hatten sich zu
gemeinsamen Einbrüchen zusammengelan . In der Nacht zu gestern
hatten sie die Brotkommission in der Ackerstraße heimgesucht . Ueber
10 000 Karten aller Art , die die Kommission zur Verteilung nach
Häusern schon gebündelt batte , über einen Zentner schwer , waren
ibnen in die Hände gefallen . In ihren Rucksäcken hatten sie die
Beule nach der Steinsiraße gebracht , wo sie als Schlafburschen
. hausten . Kaum waren sie von dem Einbruch zurückgekehrt und ge -
rade hatten sie mit dem Verteilen der Karten begonnen , um sie an
Mittelspersonen und unmittelbar an „ Kunden ' " in Kaschemmen und
dergleichen zu verkaufen , als plötzlich die Kriminalbeamten eintraten .
Während zwei der Ueberroschten sich sofort in ihr Schicksal ergaben ,
versuchte der dritte sich mit Gewalt zu befreien und zu entfliehen .
Aber auch fein Widerstand war bald gebrochen . Alle drei wurden
nach Moabit gebracht . Die Korten konnten der Kommission sofort
zurückgegeben werden , zum Teil noch in den Bündeln , wie sie ver -
teilt werden sollten .

Als Ergänzung der Milchverordnung wird darauf aufmerksam
gemacht , daß Kranke und Schwangere , welche Milchkarten auf ein -
gereichtes Attest hin erst nach dem 23 . August von der Zentralstelle
für Krankenernährung jFischerstr . 39/42 ) erhalten , ihre Anmeldung
zur Kundenliste nachträglich vollziehen können . Bei dieser
Gelegenheit sei noch einmal darauf hingewiesen , daß der Verkehr
mit der Zentralstelle für Krankenernährung sich schriftlich vollzieht .

( Hänscverkäufe durch die Stadt Berlin .
Tie Lieferung von 30 000 Gänsen hat Berlin in Auftrag ge -

geben . Ein paar Tausend davon flattern schon auf den Gütern
der Stadt umher und die Lieferung der übrigen steht in Zlusstcht .
Dte� Gänse sollen später im freien Verlehr der Markthallen ver¬
kauft werden . Wettere 30 000 Gänse sind schon jetzt bestellt .

Zu dem Käseverkauf in Oberschönrweide , über den wir nach
einer Korrespondenz berichteten , wird uns folgendes mitgeteilt :

„ Tatsache ist , - daß die Gemeinde den Kauf eines größeren
Postens guten Käse abgeschlossen hat . Ungestapelt , ungepackt
wurde eine minderwertige Sorte geliefert , die dem Lieferanten
sofort wieder zur Verfügung gestellt wurde , nachdem diese Tat -
fache durch mehrere amtliche Sachverständige festgestellt war . Der
Lieferant lehnte die Zurücknahme ab . Die nun daraus ent -

sprungene Klage schwebt noch beim Gericht , von welchem die öfsent -
liche Versteigerung freigegeben wurde . Zu dieser sind Vertreter
erster Firmen aus Berlin erschienen und haben gekauft . Der auch
erschienene Geschäftsführer der Konsumgenossenschafl Berlin und
Umgegend beteiligte sich nach erfolgter Besichtigung der Ware an
der Erwerbung nicht . Zum Schluß wurde dann allerdings der
letzte Rest , eine formlose Masse von Käse , Papier , Schnur und
Sand für 100 M. von einem Herrn erstanden . Den erstaunten
Fragern gab er zur Antwort , daß dieses Gemengsel den größten
Wert habe . Bei der Herstellung von Kochkäse gebe das seinem
„ Erzeugnis " erst den richtigen „ Käsegeschmack " ; das bringe ihm
noch mindestens 1000 M. ein . — Der Reinertrag der Versteige -
rung ergab rund 3600 M. Die Gemeinde hat demnach im Jnter -
esse der Einwohner korrekt gehandelt . "

Die Mittelstandskücheii . Der Verein für Kiiider - Volksküchen teilt
uns mit . daß er zur Abtrennung der Fleisch - und Kärtoffelkartcn -
Abschnitte in den Mitlelstandsküchen durch behördliche Verordnung
verpflichtet sei . Aui Beschwerden der Besucher sei er indes wegen
Aufhebung bezw . Abänderung der Verordnung dahin , daß eine
portionsweise Abttcnnuug der Kartenabschnilte ermöglicht
wird , vorstellig geworden . Ter Verein würde es außerordentlich
begrüßen , wenn es gelänge , die Behörden davon zu überzeugen , daß
die Abtrennung der Abschnitte in der bisbengen Weise den be¬
sonderen Zwecken der Minelftandsküchen nicht gerecht werde .

Kleine Nachrichten . Aus der Spree gelandet wurde gestern
nachmittag am Schiffbauerdamm die Leiche des 18 Jahre alten
Oberprimaners Erich M. aus der Elbinger Straße , der seil dem
vergangenen Montag vermißt wurde . — Krankheit und Nahrungs¬
sorgen haben die 72 Jahre alte Witwe Karoline v. Paraßki aus der
Kolberger Str . 13 veranlaßt , Hand an sich zu legen . Man fand
die Greisin in ihrer Wohnung erhängt und tot aus . — Aus dem
Kanal gelandet wurde gestern am Luisenufer in der Nähe der Gas -
anstall die Leiche eines unbekannten Mädchens von etwa 18 bis
23 Jahren . Die Ertrunkene ist 1,62 Meter groß , Iräflig gebaut und
dunkelblond und trug eine grüne Bluse nnl weinroten Punkten .
einen schwarzen Ripsrock mit zwei aufgesetzten Taschen , eine
grüne wollene Jacke , einen kurzen grünen Mantel und
braune Haibschube . — Unter Vergistungscricheinungcn gestorben
ist pestein der 63 Jahre alte Droschkenkutscher Georg Wandel aus
der Sckönholzer Slr . 16. Wandel besuchte vorgestern mittags eine
Schankwirtschafi in der Nähe des Olivaer Platzes und kaufte dort
Leberwurst . Diese verzehrte er auf seinem Kutickerbock . Bald
darauf wurde ihm so schlecht , daß er nach Hause fahren mußte . Hier
legte er sich sofort zu Bett . In der Nacht verschlimmerte sich sein
Zustand . Es stellten sich heftige Kränipfe ein und gestern starb der
Mann . Von der Wurst ist nichts mehr vorhanden . Die Schankwirt -
schasl , in der Wandel sie kaufte , konnte noch nicht festgestellt werden .
Tie Ermittelungen sind int Gange . — Aus dem Friedhof erschossen
hat sich gestern der 65 Jahre alte Metallarbeiter Waldemar Haussig
aus der Jägerstr . 50. Der Mann wurde auf dem neuen Thomas -
Kirchhof an der Hermannftraße zu Neutölln tot ausgcfunden . Neben
ihm lagen ein Revolver , aus dem er sich eine Kugel in die rechte
Schläfe geschossen halte , und ein Zettel , nach dem Arbeitslosigkeit und
Nahrungssorgcn ihn in den Tod gelrieben haben .

Vcrmisit seit dem 1. August d. I . wird der Kaufmann Ludwig
Schlvaben aus Gelsenkuchni , am 25. Juni 1854 zu Hamm geboren .

Schwaben ist 1,63 Meter groß , untersetzt , hat kahlen Kopf , blaue
Augen , rundes Gesicht , blaße Gesichtsfarbe und vollständige Zähne .
Er trägt einen grauen Jackettanzug , schwarzen Hut , Schnallenschuhe ,
schwarz - oder rolkarierte Strümpfe , sowie Vorhemd mit Steh -
Umlegekragen und schwarzen Schlips . Ferner eine Uhr mit silberner
Panzcrkette . Schwaben zeigte in letzter Zeit Spuren von Schwer -
mul , es wird vermutet , daß er planlos umherirrt oder sich das
Leben genommen hat . Angaben zur Ermittelung des Vermißten
nimmt jedes Polizeirevier sowie auch das Polizeipräsidium , X- Bezirk ,
unter 1596 IV - 53. 16 entgegen .

Das Kasinotheater hat am 16. August die neue Saison eröffnet .
Es ist seinem alten Charakter treu geblieben , möglichst viel und da -
mit jedem etwas zu bringen . Eine alte eigens für ' S Kasinolheater
zurechtgedeichselte dreiaklige Posse Meine gute Olle " ' von
Mox Koch zeigt uns einen Hausdrachen , der die Hosen anhat , und
den Pantoffelhelden von einem Mann , der es mit gründlicher Hilfe
seines auf Urlaub gekommenen Bruders von der Marine fertig
kriegt , die „ gute Olle " schließlich auf die Knie zu zwingen , und ihre
Zustimmung zur Heirat des Seebären mit der Pflegetochter zu geben ,
die zuerst unter allen Umständen gegen ihren Willen einen alten
reichen Viehhändler heiraten sollte . Die Aufführung wurde außer
von dem Direktor Hans Berg von den Damen Berta Hoffmann ,
Hertha Suhe , Gertrud Herzer , von den Herren Radecke , Flatau und
Zimmermann erfolgreich bestritten .

Der erste Teil bestand in einem Spezialitätenprogramm , das
in dem Parodistenpaar Runel und Ruppo und dem Komiker Her -
mann Wehling gute Kräfte aufwies .

/ins den Gemeinden .
Städtische Kaninchenzucht in Neukölln .

Von den städtischen Körperschaften ist die Einrichtung einer
städtischen Kaninchenzucht beschlossen und ist bereits auf dem städti -
fchen Grundstück in der Canncrstr . 42/46 eine Zentrale errichtet
worden . Eine Anzahl von Zuchttieren sind von der Landwirtschafts -
kammer bereits eingetroffen , weitere Zuchttiere sollen in den nächsten
Tagen der Zentrale zugeführt werden . Zur Fütterung werden
die Abfallreste der Kriegsnotstandsküche n Verwendung finden , über -
Haupt soll dahin gestrebt werden , daß durch diese Veranstaltung
besondere Kosten nicht entstehen . Die entstehenden Ausgaben sollen
durch die erzielten Einnahmen für Fletsch und Felle gedeckt werden .
Zurzeit können Tiere an die Bevölkerung noch nicht abgegeben
werden . Die Zentrale glaubt , im Frühjahr 1917 mit der Ab -
gäbe von Tieren zur Zucht und Mästung an unsere Einwohnerschaft
beginnen zu können .

Städtischer Geflügelverkauf in Schöneberg .
Etwa 12 000 Enten und Gänse gelangen im Laufe der nächsten

Wochen in Schöneberg durch die Fleischgeschäfte zum Verlauf . Um
möglichst vielen Familien den Kauf zu ermöglichen , wird auf den
für Geflügel bestimmten Abschnitt — Nr . 18 — der roten Lebens¬
mittelkarte sHaushaltskarte ) abgegeben : entweder 1 ganze Ente oder
V4 Gänserumpf oder 1 Gänsellein oder Fett und Leber von einer
Gans . Der erste Verkauf von 1000 Gänsen findet am Sonnabend ,
den 19. d. M. , ab 4 Uhr nachmittags statt . Das Nähere ist aus der
amtlichen Bekanntmachung ersichtlich .

Milchkarten - Zlusgabe in Wilmersdorf .
Die Ausgabe der Milchkarten für Kinder , die am 1. Juli 1906

oder später geboren sind , erfolgt in Wilmersdorf Sonnabend , den
19. , Montag , den 2l . , und Dienstag , den 22. dieses Monats , zwischen
9 und 1 Uhr durch die zuständigen Brolkommissionen an die Haus -
haltungsvorstäude oder deren Stellvertreter — nicht Kinder — un¬
mittelbar . Der Brotkommijsion sind die vorschriftsmäßig aus -
gestillten Milchanmeldeicheine vorzulegen und die auf ihnen ge -
machten Angaben durch Beibringung von Urkunden ( Gebuns - ,
Tauf - , Impfschein oder polizeiliche Anmeldung ) zu erhärten .
Milchanmeldescheine sind von jetzt ab bei sämtlichen Brotkommiisionen .
den städtischen Steuerzahlstellen und im Statistischen Amt ( Gasteiner
Straße 11, 3. Stock , Zimmer 25) kostenlos zu haben . Die Ausgabe
der Milchkarten für Kranke und schwangere Frauen bleibt besonderer
Regelung vorbehalten . _

Zu den Parteidifferenzen in Teltow - BeeSkow .

Vom geschäftsführenden A u s sch u tz des Ver -
bandes der Wahlvereine Groß - Berlins erhalten wir

folgende Zuschrift :
Auf die „Richtigstellung " des Genossen Groger in der gestrigen

Nummer des „ Vorwärts " haben wir folgendes zu erwidern :
Durch die sich häufenden Redewendungen „ Es ist nicht wahr "

werden die in der Entschließung des Bezirksvorstandes Groß -
Berlins festgestellten Tatsachen nicht aus der Welt geschafft . Es
bleibt bestehen , daß die Generalversammlung vom 18. Juni vom
Vorsitzenden nach Verlesung einer Erklärung des engeren Vor -
standes kurzerhand geschlossen wurde . An dieser Taffache wird
durch die Angabe nichts geändert , daß die Schließung erfolgt sei .
nachdem die Versammlung über den in der verlesenen Erklärung
enthaltenen Antrag , in namentlicher Abstimmung über die Zu -
lassung der Neuköllner Delegierten zu entscheiden , zur Tagesord -
nung übergegangen war .

Aus der Welt zu schaffen ist auch nicht die Tatsache , daß die
vom gcschäftsführenden Ausschutz zum 23. Juli einberufene Gene -
ralversammlung in der Hauptsache von denselben ordnungs -
gemäß gewählten Delegierten beschickt war , wie die vom
KreiSvorstand am 18. Juni berufene . Die Situation für Ge -
nossen Groger wird auch nicht gebessert , wenn er jetzt auf einmal
behauptet , daß auf dieser Generalversammlung nur Delegierte
der beitragsperrenden Ortsvereine anwesend gewesen wären . Das
ist nicht Wahrheit , sondern direkt wahrheitswidrig .

Auf die Feststellung , daß der Kreisvorstand seit Anfang Juni
die Mitglieder des erweiterten Vorstandes und den Abgeordneten
des Kreises ausgeschaltet habe , antwortet Genosse Groger mit der
niedrigen Verdächtigung , daß nur die Kreisfunktionäre nicht mehr
geladen wurden , welche die Parteizersplitterung gutheißen und sich
in der Richtung betätigten . Erst erklärt Genosse Groger die Fest -
stellung des Bezirksvorstandes als eine Unwahrheit , um im zweiten
Satz die Tatfache zuzugeben und mit einer Verleumdung der
Mitglieder des erweiterten Vorstandes zu antworten .

Daß durch diese willkürliche Handhabung der Organisations -
geschäfte der Vorstand zu einem Rumpfvorstande wurde , kann da -
nach im Ernste gar nicht mehr bestritten werden .

Gänzlich neu ist die Behauptung , daß er am 13. Juli Ein -
jpruch erhoben haben will , daß die in der Verbandsversammlung
vorläufig bestätigten Mitglieder des Teltower Kreises zum Zentral -
vorstand zu den Sitzungen des Bezirksvorstandes geladen wurden
an Stelle der früheren Mitglieder . Ein solches Schreiben ist nicht
an den Bezirksvorstand gelangt .

Eine längere Erklärung des früheren Kreisvorstairdcs vom
ll . Juki geht dahin , daß der K. V. den provisorischen Borstand
und die Beschlüsse der Generalversammlung vom 18. Juni nicht
anerkennen kann und es ablehnt , dem Bezirksvorstände dys Recht
der Einberufung einer Generalversammlung des Kreises zuzu -
erkennen , der seiner Meinung nach statutenwidrig zusammen -



gisetzt sei . Die Forderung , die alten Mitglieder deK Kreises zum
Zentralvorstand zu den Titzungen des Bezirksvorstandes einzu -
laden , findet sich in diesem von reichlicher Anmaßung strotzenden
Schreiben nicht .

Nach alledem bleibt trotz der Redewendungen des Genossen
Groger : „ Es ist nicht wahr " . „ Wahr ist ", die Tatsache bestehen ,
daß die am 6. August statutenwidrig zustandegekommene Ver -
sammlung eine Sonderorganisation ist , die nach den Parteitags -
beschlüffen als unzulässig bezeichnet werden muß .

»
In der außerordentlichen Generalversammlung deS Wahlvercins

Treptow - Baumschulenweg ,
die am 17. August tagte , gab Genosse Micfleq einen Bericht über
die politischen Vorgänge iin Kreise Teliow - BeeSkow und im be -
sonderen im Wablverein Treptow - Baumschuleniveg . Er legte dar ,
wie eine kleine Gruppe von Leuten eS in diesem Wahlvereine ver -
sucht , eine Zersplitterung unter den Mitgliedern herbeizuführen .
Der sehr gute Besuch der Heuligen Versammlung beweise
jedoch , daß derartige Machenschaften an dem gesunden Sinne der
Mitglieder scheitern . Als Beweis für seine Ausführungen über die
von einigen Personen eingeleiteten Zerstörungsversuche an der ört¬
lichen Organisation verliest Genosse Mickley ein paar Schriftstücke ,
mit denen die Vorstandsmitglieder , die in letzter Versammlung ihre
Aemter niederlegten , die Abgabe de » BereinSeigenlum » verweigern .
Zur Kennzeichnung einer solchen undemokratischen Handlungsweise
dieser Gruppe von Partcizerstörern wurde nachstehende Resolution
nach einer sebr ausgiebigen Aussprache , in der sich alle Redner gegen
die geplante Parteizerrütlung wendeten , einstimmig angenommen :

„ Die am 17. August in Treptow tagende außerordentliche
Generalversammlung des Wahlvereins Treptow - Baumschulenweg
spricht ihre tiefste Empörung über die Handlungsweise eineS Zirkels
von ungefähr 30 Personen aus , die am 3. August in einer Sonder -
zusammenkunft Delegierte für die zum 6. August vom seitherigen ,
aber seines Amtes enthobenen KreiSvorstand einberufenen sogenannten
Kreisgeneralversammlung „ wählten " . Ein solche « Verkalten be -
zeichnet die heutige Versammlung als organisalionszerftörend und
als Verrat an der Sache der Arbeiterschaft .

Die Generalversammlung bezeichnet außerdem die auf solch »
unehrliche Art zustande gekommene Kreisgeneralversammlung und
die dort gefaßten Beschlüsse und Wahlen für vollständig ungültig
und gegen Treu und Glauben . Die Versammelten betonen oeson -

ders , daß für die Parteimitglieder deS Kreise » Teltow - Beeskow ' nur
der in der ordentlichen Kreisgeneralversammlung vom 23. Juli 1316
unter Leitung des Bezirksvorstandes von Grotz - Berlm gewählte
KreiSvorstand und die durch diesen geleitete KreiSorganifation maß -
gebend ist .

Das Verhalten des bisherigen KreiSvorftandeS , der sich in
terroristischer Art in direkten Gegensag zu den polirischen Au -
schauungen der übergroßen Mehrheit der Parteimitglieder des Kreises
gestellt hat . bat gezeigt , daß es ihm mehr um die Wahrung persön -
sicher Interessen als um die Erhaltung der Parreieinbeit zu tu »
war . Die heutige Versammlung betont ganz besonders , daß die
Verantwortung für die auS solchem Gebaren entstehenden Folgen
einzig dem seitherigen , seines Amtes aber enthobenen KreiSvorstand »
zufällt . "

Bei den Ergänzungswahlen für den Vorstand wird Genosse
Mickley als erster Vorsitzender . Genosse Karl Müller als Kassierer
und zur Vertretung der Frauen Genossin Schlecht , sämtlich in
Baumschulenwep . und zu Revisoren die Genossen Gerisch und Bogt
in Treptow gewählt . Nachdem noch der Vertreter des Wahlkreises
Teltow - Beeskow , Genosse Zubeil , eine Darstellung der heutigen wirt -
schaftlichen und politischen Lage gegeben hatte , fand noch eine kleine
Aussprache über die kommenden Frauenleseabende statt .

Mus aller Welt .
Zugzufammenstoh .

Aus Liegnitz wird gedrahtet : Auf der Eisenbahnstrecke Lieg -
nitz — Goldberg fuhr gestern morgen in Station Kosendau , auf der
man gegenwärtig mit einem Umbau beschäftigt ist . der von Liegnitz
kommende Personenzug Nr . 1234 auf einen in der Station halten -
den Güterzug auf . Von dem Güterzug wurden sechs Wagen in -
und aufeinandergeschoben . Am Personenzuge sind die Lokomotive
und der Postwagen beschädigt . Menschen sind nicht verunglückt .

Schweres Unwetter in der Provinz Mailand .

Mailänder Blättern zufolge wütete Donnerstagabend im Nord -
teil der Provinz Mailand em teilweise orkanartiges Unweaer . Bis
jetzt werden fünf Tote und vier Verwundete gemeldet . Ter Schnell -

ug Turin — Genua entgleiste in Alessandria . Dabei wurden sieben
' ersonen verwundet , eine getötet .

S"
fr

parteilnranstoltuayen .
stzriedrrchShagen . Lei schönem Wetter mMct am Lonntaz . den

t ?- A u g u il . das 4. So irlkeit tusn , wft IM Walde hinler dem
Steirrvlad Beginn nachmSwgS 3 Ulm Vit eitern resp . Mütter werden
gebeten , mit ihren Kindern tiaran ieiizirnchiiz�, .

Tckiow . Am Sonvatz - nd . d » IS d. -Sc. abend » 6 Uhr. jinbct bei
Bonow unlere Vahloerein « Verl ammtmeg iiali . Tagesordnung : 1. Bericht
von der KreiSveriamnilung am b. Äugust . 2. Borstandswabl .

Zahlreichen Besuch erwartet Drr Boritand .

Freiretlglöic ISomeaese . Sonntag , den 23. August , vormittag »
9 Uhr , Pavvelallee Ii —17. - Neukölln . „Jdcalfaftjio - , Fuldattr . 55 —56 und
Lberichöneweidc , Klaraltr . 2 ; Freiretio�i e Vorlesung . Bormiiiaz » 11 Uhr .
Kleine Frankfurter Jir . Vortrag von Herrn E r n st D ä u m i g : Kolonien
und Mission .

Stilefkaften Ser Redaktion .
E- K vv . Zeitig untau - �kch. Unterleibsbrüche , lungenleidend . —

M . E . 49 . B/e brauchen nicht zur Äuilcnxr . g zu gehen , da Sie als
danernd untau/lich besunden wzlrden . — H. B. Die Kündigung de » Ka.
pitat » bei der Bant iann jetzt , nach ersolgter Großjährigkeit durch Ahre Ver -
wandte selbslc schriftlich geschehen mit dem Ersuchen , ihr das Geld nach
hier nach Abiaus der Kündigungszeit zu überweisen . Sie wird
allerdings einen Beleg über ihre Volljährigkeit beibrwgen müssen .

Eingegangene vruckschristen .
tivaric der Bukowina . 40 Bs. - Karte der öfterreichiich -

r >z/si . ichen und deutsch - russischen Grenzgebiete . IM . — Karte der
Lgtseepradinze « . 1 Tl. — Verlag G. Frcytaq u. Berndl , Dien 7.

Studien « der «- rieg und BSirtichaft . Von H. Kranoid . I. Teil :
Ter Wirtschaftskrieg m Gegenwart und Zukunft . 50 Pj . — Augsburger
Suchdruckerei und PserlagSanilalt , Augsburg .

Der Erlast bes Löuiglichen Ministeriums deS Innern im
Königreich Sarhssen vom 10. November 1913 über Erleichterungen im
Kleinwohn ungsbipl in seiner Bedeutung sür die Wohnunzssürsorge nach
de « Kriege von Pernoal Bootb . 40 Pi . — B ». Teubner . Leiozig

KriedeuSkomferenzen nach dem Kriege ? Vom niederländischen
Anti - Oorlog - Ra ad gestellte Fragen und gesammelte Antworten . 1l2 S. —
A. W. . Sisthoffb llitgeoerS — Maats chhavpij te Leiden .

LäceoerauSsichtc » kur dos mitticre Siorddeueichlanv bis
Bountag mittag . Ziemlich warm , zunächst noch vorwiegend trüb « mit
weiteren Megenfällen : svätrr im Westen beginnende langsame Ausbeitcrung .
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Parteigenossen !
Werbt in Bekanntenkreisen für Euer Blatt , den

Vorwärts "

für Heim und Wanderung
im Auftrage der Zentralstelle für die arbeitende

Jugend Deutschlands herausgegeben von

Hermann Böse

Das Buch enthält auf 280 Seiten 300 Volks¬
lieder mit Noten und eine Einführung in das

Lautenspiel . 100 Lieder sind milAkkordbezeich -
nung versehen , natürlich durchweg mit ein -

fachstenKarmoniegängcn . Klavier - undLauten -

spielern wird diese Einrichtung willkommen sein .
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Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt , enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden folgende Gebietet

Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Or .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬

systems . Von Dr . Hirschlaff . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Or . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Or . Siiberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschleohts - Krankheiten . Von
Dr . Gebert . — Nahrung und Ernährung . Von
Dr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Or . P . Bernstein . — Oer Arbeiter¬
sehuta . Von Or . M. Epstein . — Vom medi -

alnlsohen Aberglauben . Von Dr . E- Thesing .
— Das Wasserheilverfahren in der Ge¬
sundheitspflege des Arbeiters . Von Dr . S .
Munter . — Verhütung und Hellung desStotterns .
Von L. Jordan . — Geschlechtliche Eraiehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr . J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald .
— Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen

Körpers . Von Or . Christellar . - Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬

pflege Im Hause . Von Johann Ranker - Mannheim .
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr . J . Zadek .
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